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Karlsruhe, JVUttwocb den 4. Hprü 1906. 26. Jahrgang.
Unsere heutige stummer umfaßt

Blätter mit zusammen 6 Seiten .

Was ist Kchen?
Verdienst, dargelegt zu haben, was Hetzen

Sinne der Ordnungsparteien und der Gerichte
gebührt der Strafkammer des Landgerichts zu
r g a u. In dem Urteil gegen den Former Her¬

an Zernicke legte das Landgericht dies dar . Zer-
war wegen Hausfriedensbruchs zu 100 Mark
träfe verurteilt , weil er das Eisenwerk der'stngesellschaft Lauchhammer besucht und dann

wahrheitsgemäßen Artikel über die Zustände
dem Lauchhammer-Werk veröffentlicht hatte ,
einen« Meister war er während der Pause her-
!«hrt .- Aus den schriftlichen Urteilsgründen

; wir folgende Stellen hervor, in denen sich das
darüber ausläßt , was Hetzen ist. Es sagt,

die Verurteilung als begriindet erscheinen zu

„Seine (des Angeklagten) Absicht war von
rnherein die, die auf dem Werk bestehenden
rhältnisse, soweit sie als Mißstände erscheinen
nnten. möglich st hervorzu heben und

^udurch Unzufriedenheit unter den dort beschäf¬
tigten Arbeitern hervorzurufcn und Zwietracht
zwischen ihnen und dem Arbeitgeber der Aktien¬
gesellschaft Lauchhammer, die, »me er tmißte,
gegen einen Anschluß ihrer Arbeiter an den Me-
tallarbcitervcrband war , zu erwecken. Um so
Hetzen zu können , wollte er Eintritt in das Werk
erlangen .

"
In dem Urteil wird dann der Artikel, . der in

fu.jft Weise Mißstände auf dem Werk hervor-
d, angeführt , .und dann erklärt :

..Ter Angeklagte bestreitet zwar, von vorü¬
ber,'«n die Absicht gehabt zu haben, einen solchen

- ?'1" tikel zu schreiben .
" Das sei aber unrichtig,Ke Schlußsätze des Artikels , der Hinweis auf

hch Menschenrechte , die ausdrücklich Aussorde-
Äng an sie, von de«n Rechte der Organisation

brauch zu «uacheu, lassen keinen Ztveisel iiber" lesen und den Ztveck des Artikels .
"

! Gerichtsurteil stellt also dainit fest : , Hetzen
krßstände anfdecken und die Arbeiter

!>sse»l, von dem im Kultnrinteresie dringend
«endigen gesetzlichen Koalitionsrecht Gebrauch
machen. Ein prächtiges Eingeständnis eines

.«glich preußischen Landgerichts. Wegen dieses
ng-. stöudnisses niag man dem Landgericht ver-
hü», daß die Wahl des Wortes Hetzartikel in
1cm Zusanunenhange die Arbeiter nüt Hunden
. ?1-.stht , die man auf das gefährliche Wild Ar-
Kcher hetzt.
e>«i> «.staut ist tu den schriftliclien Urteilsgründen^ fetgender Passus :

..Man läßt Frenide allgemein nicht ohne «vei¬
les in solche Fabrikanlagen hinein , schon da-
hil die Arbeiter nicht durch das Erscheinen von
, »käjü«rern von ihrer Arbeit abgclenlt »verden.

"
freilich , es könnten ja sonst die Arveits -

ee» einige Sekunden lang mit der Schaffung
■' Mehrwert einhakten l Bei solchen Anschan -
°cn ist es begreiflich , daß Klasiennrtejke ergehen
,h :r . Richter , deren Anschauung sich in den

Keg . -«ebenen Arlsichte»« »viderspiegelt, können
«« besten Willen nicht anders , als vornebnilick
7,t -ü resie der Unternehmer gegen die ArNeitcr-

he wahrznnehlnen. Gerade das Urchetvußte ist
gesotzrlichste Element der Klassenjustiz .

badischer Landtag .
(68. Sitzung. !

# Karlsruhe . 3. April.
be «rt WilckenS eröffnet um 9 Uhr die Si ';»ng.

RegicrungStisch : StaatSminister v. Dusch und
uirgskoiuniiffäre .
: ratnng des Budgets der Mittel - undU | $ „ len .

Echmnnck erörtert die Fra ie der Aufnahme
gincgen in die katholischen Konrikte, die von der

, .»g aphängig sei, daß die Schüler sich dem Stu -
Tbeoloaie «vidmeten. Er möchte auch betonen,

- Cchnlcr gebe , die in die Konvikte sich ausnek '.nen
uni die Vorteile derselben zu genießen. und d inn

-a» andern >sludiu >n übergingen. So bade so der
- rntisimiS in einem ehemaligen Konvikk'chüler

chtigr Kraft erhalten , wofür man » nr danlbar feinRedner kommt sodann auf die Sittlichkeit-: '
rageMen durch die Verbreitung von Schniutzbildern-scönen Büchern . Dem deutschen Eeiic und der

..M Volkskraft drohe eine Gefahr lvachfender Ent-
i auch hier habe die Schule ihren ganzen Ciusluß

_ ju machen . Diese Frage sollte auch hier nicht
rrteipoiitischen Standpunkt behandelt werden. (Bei-

Zentrum.)
Dr . Binz tnatl . ) will aus das Sckffnßtbcn '.a desserS nicht eingehen ; von einer partewolitische»'dtung der Frage sei natürlich leine Rede , docher dem Vorredner bemerken , daß er in dieser~ in keinen eigenen Reihen eine Geiviffensprüfung

^ könne, ob eine parteipolitische BehandlungWas den Zögling betreffe , der sich, iwir 'niewater den Jnngliberalen zugewendet habe, so scheinedaran» zu erklären, daß derselbe sich abgewendet
- den, Geilte, der in diesen Konvikten gepflegt

Ĥinsichilich der . Geheimberichte an die Kirchen-
>r« doch festgestellt worden, daß mit llmgehnng. wentlichen DienstivegeS Berichte erstattet worden

^von dem beim Kollegium der Staatsanstalten an-■««« ("eftrer unter Umgehung auch des Direkter »
^ - 'berschulrats und weiter, daß ohne Kenntnis
i^ Ochen Schulbehörde von der Kirchenbehörde an
vnSlehrer Fragebogen ausgegeben worden seien,-̂ nd Fragen , die den Religionsunter iiht betreffen ,"uch eine zienrlich allgemeine Schlußbeiurrtunghätten , die Anleitung und Anlaß zu einer Aus-' ^ ligionSlehrer gegeben hätten . Er halte es»wendig , die Regierung darauf aufmerksam zu

machen, daß sie die geringen Befugnisse und Gerechtsame ,
die ihr zur Wahrung des staatlichen Interesses in An-
sebu >-g der Konvikte zustehen , nicht lässig behandle.

Die Reallehrer litten unter dem Bestreben der aka¬
demischen Lehrer, iu den Mittelschulen die Stellen für
Naturwissenschaften ufw . zu besetzen und ferner darunter ,
daß sie aus der Solidarität mit den Volksschullehrern
herausgetreten . Cr inöchte die Regierung bllten, diesen
Ungerechtigkeiten ein Ende zu bereiten und denselben eine
Stellung anzuiveisen , die sie verdienen ; eS werde damit
tatsächlich eine Ungerechtigkeit gesühnt. Keine Schulart
habe Anlaß, auf die andetp mit Geringschätzung zu blicken,
doch unter der neuen Entwicklung dürfe das alte huma¬
nistische Gymnasium nicht leiden, das un » in die Herr¬
lichkeiten des klassischen Altertums eingeweiht habe.

Obersckulratsdirektor Arusperger gibt zu, daß die
Stellung des Reallehrerstandes durch die Vermehrungder Prosessorenstellen eine etwas heikle geworden sei
Die Stellung der Neallehrer lasse sich nur bei Gelegen¬
heit der Revision des Gehaltstarifs in entsprechender
Weise gestatten, er inüsse aber erklären, daß dieselben in
ihrer Tätigkeit voll anerkannt Ivürden. Den Städten
schulde die Schulverwaltung für ihre Mithilfe auf dem
Gebiete des Realschulwesens Dank und Anerkennung.
Redner geht sodann auf die einzelnen Wünsche und An¬
regungen der Vorredner des Näheren ein .

Abg. Dr . Schofer (Ztr . > teilt niit dein Kollegen die
Vorliebe für die humanistischen Gymnasien. Die alten
Sprachen führten zun, Wege in eine ideale Welt, der
tlllnst , der Philosophie und er möchte nur wünschen, daß
die humanistische Bildung es ermögliche , nach dem Studium
zu seinem Plato und Aristoteles, zu Homer und Sophokles
zu greifen. Auch hinsichtlich des deutschen Unterrichts
sollte nian etwas mehr Gewicht auf den deutschen Aufsatz
legen . Redner kommt sodann auf die sogenannten Ge¬
heimberichte z» sprechen, die über den Stand der Schulean die kirchliche Behörde erstattet worden seien . Be¬
wiesen sei nur , was in den Fornmlaren an die Religions¬lehrer enthalten, nämlich Kenntnis über den Stand der
religiös-sittlichen Unterweisung der katholischen Schüler
höherer Lehranstalten. Was den Geist der Konvikte be¬
treffe , so sei derselbe statutengemäß der Geist der Arbeit¬
samkeit, der Ordnung und der Frömmigkeit und was in
denselben gelehrt, sei durchaus staatserhaltend , so daß es
durchaus nicht staatsgefährlich sei. wenn der eine oder
andere Konviktorist auch nicht Theologie studiere ; im
übrigen fei die Zahl derjenigen, die schließlich sich vonder Theologie ablvcnden, eine sehr geringe.

Abg . Lehmann (Soz . ) :
M . H . l Die Mittelschulen haben den Ztveck , die

Vorbildutig für das Hochschnlstudimn zu schassen
und Lc'ute für die mittleren Beanitenstellen hcran-
znbilden. Es sollte das Ziel sein , eine Ansleseunter den jungen Leuten hinsichtlich ihrer Begabung
zll treffei« und nur jene für das tvissenschaftliche
Studium vorzulassen , welche die hierzu nötige Be¬
gabung staben . Bon diesen « Ziele sind wir aber
tveit entfernt . Heilte entsii)eidet nicht die Begabling
des Schülers , sondern die soziale Stellung seiner
Eltern . ^ Dieses Ziel , die Besten allsznsuchen, tvürde
viel bessere Resultate sterbeisühren , als sie heute zu
konstatieren sind . Nicht selten «iiriß heute große
Nachsicht bei den Examinas geübt «verden. Der
Oberschnlrat hat , irrdem er das Schulgeld für die
Gyinnasien bedeutend erhöht hat , gezeigt, daß er
nicht ans dem von mir als wünschenslvert bczeich-
i«eten Standpunkt steht . Tie Mittelschulen sollten
auf den Volksschulen ausgebaut «verden. Das
Schuljahr sollte bei den Mittel - und Volksschulen
zu gleicl)er Zeit beginnen und schließen .

Es «vnrde viel von der Belastung der Schule ge¬
sprochen. Weru « eine Entlastung cintreten kann,
so auf d<'N ! Gebiete der Geschichte und der Religion ,
Bei der Belastung der Kinder mit Hausarbeiten
sollte dc>r Arzt ein Wort mitreden dürfen . Ans
dem Gebiete der (beschichte tverdc auch politische
Geschichte getrieben. In Baden hätten wir in de»
Mittelschulen ein Lesebuch, in welchem ««. a . ein
A«ifsatz über die Bedeutung der Kornzölle für die
Arbeiter enlhalten ist . Mir scheinen die Lerite im
Alter von IG—10 Jahren noch zu jung dazu. Auch
Reden von Bismarck sind in dein Lesebuch. Um
den Schulen « ein objektives Bild zu geben , sollte
inan auch Reden Bebels , vielleicht solck)e über
die Militäruiißstandlungen beifügen. (Heiterkeit .)
Die jetzige Lehrurethode sei eine d««rcl>aus einseitige,
von Objekrivität sei hier keine Rede inehr.

Eine Entlasrnng der Schüler kam « aber insbe¬
sondere aus dein Gebiete des Religionsunterrichts
erzielt «verden . Die Generalsyirode habe noch niehr
Bibellesen ernpfohlen . Tagegeir rnöchte ich ganz
entschiede«« Front inachei«. Ter Religionsunterricht
sollte rein geschichtlich und nicht als absolute Wahr¬
heit gelehrt «verden. In der Religionsstunde soll¬
ten nicht Tinge gelehrt «verden, und in andern
Unterrichtsfächern das Gegenteil . Die Kirche ver¬
langt , daß der naturwissenschaftliche Unterricht sich
den Lehren der Kirche anzupassen hat . Heute wird
bei aufgeweckten Kindern nicht selten ein Wider¬
spruch erweckt, das logische Denkeir tvird dadurch
beeinträchtigst Die Kirche steht auf dem Stand¬
punkt, allzuviel Wissen sei für die ewige Seligkeit
gtfährlich. Oeffentlich wage man das ztvar heute
nicht «»ehr so zu predigen wie früher ; beim Zentrum
gäbe es Leute, die dem Staate es Vertvehren wollen,
die Kinder niehr z«r lernen, als es die Eltern wün¬
schen .

Die Bremer Lehrerschaft hat sich für die Abschaf¬
fung des lehrplakimäßigen Religionsunterrichts
arrsgesprochen . Dafür tvurden sie von der Zen¬
trumspresse herrrntergerissen. In solchen Fragen
unterstelle nian von Zentrumsseite immer dem
Gegner unedle Motive.

Die Airsicht, daß die Mädchen «veniger gut geistig ,
veranlagt und zmn Studium befähigt seien , ist
durch die Erfahrungen widerlegt . In den mittleren
Städten sei die Freguenz der Mädchen in den
Mittelschulen eine sehr große. Der Unterricht
sollte deshalb für die Mädchen in derselben Weise
durchgeführt «verden, wie für die Krraben. Ins¬
besondere sollte ihnen Turnmrterricht erteilt tver-
den , denn die Gymnastik gehöre zu einer gleich¬

mäßigen Ausbildung . Auch auf die Singstunde
sollte mehr Gewicht gelegt «verden.

Wenn das Zentrum mit unserer Sinrultan
schule zufrieden ist, so ist das ebenso erklärlich als
bezeichnend. Ein Lehrer, der auf atheistischen «
Standpunkt steht, finde keine staatlicheVerwendung,weil unsere Lehrer verpflichtet find, den Religions¬
unterricht zu erteilen. Wenn inan den Staat a««ch
noch nicht von der Kirche trennen wolle , so soll rnan
doch die Schule von der Kirche trennen .

Was die von dem Abg . S ch m u n ck angeführte
Frage der gefährdeten Sittlichkeit betrifft , so
möchte ich darauf hintveisen , daß unser Unerricht
heute in der Schule ein viel zu unnatürlicher ist .
Wenn die Unsittlichkeit um sich greift , so kommt
man dagegen nicht mit Religion und Morallehre ,
sondern nur mit einer natürlichen Erziehung
auch auf dem Gebiete der sexuellen Frage ain
ehesten ans. Ich eriirnere nur ai« die Fälle Mosauer
und Malzi , die zeigen , wie sehr gerade in den Reihen
der katholischen Priester gesü««digt wird . Redner
kommt auf den Bcichtspiegel für Kinder zu sprechen ,
der gewiß nicht geeignet sei , die Sittlichkeit zu
fördern . Was die Konviktsfrage betrifft , so wird
nur eine Aenderung des Gesetzes Remedltr schaf¬
fe««. Die Reallehrer sind in manche«« Unterrichts¬
fächern den Professoren überlegen und sie sind als
Vorsteher der Schulen ztveifellos sehr geeignet. Ich
wünsche aber , daß das Institut der Reallehrer an
unfern Mittelschulen erhalten bleibt.

Mannheirn wünscht schon lange ein Lehrersemi-
i«ar . Mannhein « braucht so viel Lehrer, als ein
Seminar anszubilden iinstande isst Außer den«
Gefängnis , das wir gar nicht «vollten, haben wir
keine Staatsanstalt . Der Stadtrat hatte die Ab¬
sicht, im Anschluß an die höhere Töchterschule ein
Lehreri »«nensen «inar zu errichten. Der Oberschul¬
rat hält das für Mannhein « nicht für nötig . Sollte
Mannheim auch in dieser Beziehung differenziell
behandelt lverdcr«, so «verden wir uns auf dem
nächsten Landtag «nit dein Oberschnlrat ernstlich
und gründlich allseinandersetzen.

Abg. Mnser (Dem.) : Das Bemühen der Reallehrer
uin die Vorstandsstellen an kleinen Bürgerschulen sei ein
berechtigtes und stehe wohl der Erfüllung dieses Wunsches
nichts im Wege , umsoweniger , als ja schon früher der
Oberschulrat in bie cr Frage wenigstens theoretisch eine
bntgeg-"^ '"nmende Haltung eingenommen habe. Wün-
sche»Swe/c sei eS auch, daß die Dienstzett der Lehraints -
praktikanten, die sie in Privatanstalten verbringen , bei
der allgemeinen Dienstzeit angerechnet «vnrde . Endlich
befürwortet Redner den alten Wunsch der Stadt Offen-
burg. nm llebernahine der für das Gymnasimn zu
leistenden Sunime durch den Staat , damit diese Summe
für die Realschule verwendet «verden könne.

Oberschulratsdirektvr Arusperger weist darauf hin,
daß die höhere Mädchenschule in Mannheim so stark be¬
sucht sei , daß eine «vettere Augliederung von Lehrgegcu-
ständen eine bedeutende Belastung des Direttors aus -
machen «vürde ; die Schulbehörde habe Fortbildungskurse
bereits ungegliedert und berate die «vettere Frage der
Angliederung von Seminarlursen . Das Beste «vürde es
sein, «venn die Stadt Mannheim die höhere Mädchenschule
in zwei Anstalten teile. In bezug auf die Anstellung der
LehranrtSpraktikanten sei es Zraditton , diejenigen zu
bevorzuge », die eia erstes Zeugnis auftveisen gegenüber
denjenigen mit mittleren Zeugnissen ; die Anstellung in
der Plehuschen Anstalt zu Waldkirch verzögere jedenfalls
die Anstellung von Staatswegen nicht.

Geh . Oberregierungsrat Bechcrer verbreitet sich über
die Gymnasialverhältnisse in Tauberbischofshcim. Die
Regiermig sei bet der gegenwärtigen Finanzlage des
Staates nicht in der Lage , au« die Betträge der Städte
ii» den Gymnasien zu verzichten , «venn er auch prinzipiell
der Anschauung sei , daß diese Beiträge aufzuheben seien ,da eS sich bei den Gymnasien um reine Staatsanstalten
handle.

Schluß der Sitzung halb 2 Uhr.
Nächste Sitzung Donnerstag 9 Uhr .
Fortsetzung der heutigen Berattmg.

badische Politik
Der Vvlkssreund als .Hüter der Unschuld .

Womit habet « «vir djkfe ruhmvolle Zensur bekoni -
«nen ? Antwort : Der Beobachter hat sie uns aus¬
gestellt und ztvar als Quittung für den Arttkel in
der Donnerstagnummer : Ultramontane Sittlich¬
keitsbegrisse. Der Beobachter enttüstet sich : „Wir
schreiben obige Ueberschrift nur mit einem Gefühl
des tiefsten Ekels nieder. Denn es handelt sich um
eine Kennzeichnung von Versiichen in einem sozial¬
demokratischen Blatt , sich als Sittlichkeitsrichter
über die christliche Moral und ihre praktische An-
tvendung anfzuspielen.

" Da haben wir nun un¬
seren T«nk vom Hause Habsburg dahin, tr>eil wir
es in dem oben angezogenen Artikel, der die be¬
kannten Beichtspiegel für Kinder betraf , gelvagt
haben, den christlichen Sittlichkeitsbegriffen unsere
unmoralischen" gegenüberzustellen . Und der Beob¬

achter fährt fort :
Der Volksfrennd knüpft an den Artikel aus

Dortmund Beinerkungen, die wir nur als ekel¬
haft heuchlerisch bezeichnen können . Aendern wird
er natürlich durch seine Wut , die er nicht bloß
gegerl die Kinderbeichte , sondern überhaupt gegen
alle Wahrheiten des christlichen Glaubens verrät ,
gar nichts . Denn mögen Parteien und Regie¬
rungen sich sozialdemokratischen Anschauungen

. anbequemen — der christliche Glaube wird wie
die Sonne ihren ewigen Gang gehen , ohne sich
durch Bellen stören zu lassen.

Aber eins sei bemerkt . Wo der Volksfreund in
einer katholischen Familie mit Kindern gelesen
wird , da dürfte ein Kinderbeichtspiegel schon sehr
deutlich «verden inbezug auf das 6 . Gebot. Ab¬
gesehen vom -anderen Leistungen, besonders von
der famosen Stefansbrunnen -Nummer (aut
Weihnachten !) , hat seine Nr . 67 in Kreisen, die
noch einen Funken sittliches Gefühl und sittlichen
Takt haben, die größte Entrüstung hervorgeru¬
fen. Was er sich dort leistete , kann man unmög¬

lich auch nur andeuten. Wenn aber die Hunde,die ja alles besudeln , lesen könnten , dann hätten
sie an jener Nummer ihr allergrößtes Vergnügen
gehabt.
Bums ! Der Beobachter tut nicht klug, wenn er

gerade die Hunde zitiett , die an unserein Blatte Ver¬
gnügen hätten . Er gibt damit zu, daß diese Vier,
fützler beirn Lesen des Beobachters nicht die glei¬
chen Empfindungen an den Tag legen würden.Und das ist ein Trost für uns .

Uebrigens schreibt uns die erwachsene Tochtereines Parteigenossen, daß man nicht nach Dortmund
zu gehe«« brauche ; man könne auch in Karls¬
ruhe in jedem Buchbinderladen diesen Beicht¬
spiegel für 2 Pf . gedruckt erhalten. Was sagt dazu
der Beobachter?
Obkircher und der sozialistenfreundliche Minister.

In einer Zuschrift aus Ettlingen «verden «vir
darauf aufmerksam gemacht, daß die jüngst zitierten
Worte des Herrn Obkircher , die er im Nat .-lib.
Verein in Ettlingen gesprochen, die Ansicht der —
Gegner des Blocks darstellten. Wir nahmen darauf¬
hin den Mittelbad . Courier , aus dem wir schöpften,
noch einmal vor. In Wirklichkeit lautet der die
Rede Obkirchers betreffende Passus :

Die politischen Gegner haben sich diesen Anlaß
recht tveidlich zu Nutzen geinacht und die Folge¬
rung gezogen , daß das Stichwahlabkoinmen der
Nationalliberale » den Sozialdemokraten die
Waffe in die Hand gegeben. Sie seien also schuld
an dieser üblen Situatton . Auch der Minister ,
der zur Sozialdemokratie neige, trage einen Teil
der Verantwortung , daß sich solche Szene«« in«
badischen Landtage ereignen.
Man kann nicht sagen , daß sich die vorstehenden

Darlegungen durch besondere Klarheit auszeichnen .
Daran niag der Bericht schuld sein , nicht aber Herr
Obkircher. In dem eingangs erwähnten Sinne kor¬
rigieren wir deshalb auch unsere Notiz vom vorigen
Samstag .

Der Typhus ein ziemlich häufiger Gast . . .
Beachtenswerte Mitteilungen bringen die Brcisg .

Nachr. über die Verhältnisse in der Heil- uitd Pslege-
cinstalt Emmeridingen. Sie knüpfen an die Rede
Pfefferles im bad. Landtag an und sagen dann :
Nicht allein, daß die Heil- und Pflegeanstalt ihre

Abwasser durch den Brettenbach sendet ( siehe Aus¬
führungen Pfefferles ) , die zur Sotnmerszeit unb
bei geringem Wasserstand schon aus sich heraus
Krankheiten erzeugen können , sondern es ist schon
seit langem öffentliches Geheininis , daß
in der Anstalt der Typhus ein ziemlich häufiger
Gast tvar «rnd ist. Sck«on «viederholt l«at diese ge¬
fährliche Krankheit in die Stadt selbst übergegrif-
fen , woran wohl in erster Reihe die in den Bretten -
bach einmündenden Abwasser als die Verbreiter der
Krankheit .in Betracht konimen . Erkrankten doch
u . a . im vorigen Jahre zwei in der Nähe des Bret -
tcnbachs tvohnende hiesige Beamte. Jin Interesse
unserer Stadt , um besonders deren Ruf ««acki außen
nicht zu schaden, haben wir gar keine Notiz davor«
in die Oeffentlichkeit gebracht . Neuerdings ist
jedoch diese Kranklwit abermals in Misere Stadt
eingezogen.

"
Das Blatt hätte dein „Interesse der Stadt " bessere

Dienste erwiesen, «venn es um ihren Rirf nicht so
besorgt «vor. Jetzt rächt sich diese Vertnschungs-
politik. Wir 1«aben erst gestern geineldet , daß in
der ganzen G c g e nd der Typhus herrscht .

Wenn zwei dasselbe tun . . .
Die Münch . N. Nachr . schreiben unter dieser

Spitzmarke : ,,Ji « dem Bericht aus Rottweil, der
die Bcrrirteilung eines Fabrikarbeiters zu 1 Jahr
4 Monaten Gefängnis «vegen vcrsiichicr Meineids -
Verleitung ineldet, «ft gesagt , daß der von« gleichen
Real durch die Strafkammer W a l d S h «i t frei¬
gesprochene Pfarrer G a i s e r t von Giündelwangen
vor den« „Schlvurgericht" gestanden sei . Ten« ist
nicht so . Pfarrer Gaisert, der genau dieselbe Aus¬
rede brauchte » wie der von der Strafkammer in
Rotttveil verurteilte Fabrikarbeiter : er habe ««icht
geglaubt , daß der verlestete Zeuge beeidigt «vürde,
ist ebenfalls von einer istrafkamii«ee , also von Be -
rufsrichtern , abge «l«teilt «vorden. Wie die Kol » .
Zeitung unangefochten festgestellt hat , neigen
die Richter in Walds Hut , die den Pfarrer
Gaisert freispracheu , z u in Li l e r i k a l i s n : «« s.
Pfarrer Gaisert hatte selbst nur auf mildernde
Umstände für einen «inüberlegtenStreich plaidiert . "

Die Münchener Neuesten und die Köln . Ztg.
zählen sich zu den ausgesprochen staatßerhaltendstcn
Zeitinlgen Deutschlands, Charattensieren sie in
dieser Weise einzelne Fälle unserer Rechlsprechnng,
so hat ein sozialdemokratisches Blatt sicljerlich nichts
dagegen einzuwenden.

Deutsche Politik .
Die Offiziersehre und das offene Ladengeschäft .
Wie sich das zusannnenrcinit, sagt folgendes in¬

teressante Geschichtchen, das ein Berliner Blatt als
Zuschrift aus Dresden veröffentlicht :

Vor kurzem bestand ein für den militärischen
Beruf begeisterter Schüler eines sächsischen Real¬
gymnasiums mit gutein Erfolg die Maturitäts¬
prüfung . In sicherer Ertvartung dieses Erfolges
meldete er sich schon vor längerer Zeit bei säint-
lichen sächsischen Artillerie -Regimentern als Ossi -
ziersaspirant . Ueberall lchnte man sein Gesuch
«vegen Ueberfüllung ab . Nun reichte er es bei
dem Chemnitzer Infanterie -Regiment ein ; er
wurde auch für tauglich befunden und angenom¬
men . Einige Wochen später meldete ihm indes
das Regiment , daß „kein Platz mehr frei sei".
Diese sonderbare entgegengesetzte Meldung er-



regte natürlich allgemeine Verwunderung : allein
bald klärte sich die Sache aus . Ter Vater des
jungen Mannes betreibt nämlich .neben einem
Kolonialwarengeschäst en gras auch ein L a d en¬
ge s ch ä f t . Deshalb war plötzlich „kein Platz
mehr frei " .

Welch eigenartiges Ding die Standesehre des
Offiziers ist , sieht nian hier wieder einmal . Ein
svlä)cs Verhalten der Militärbehörde bedeutet eine
Moralische Mißhandlung des Bürgertums , das es
allerdings nicht besser verdient hat. Tie in bürge»
lichen Kreisen heimische Kriecherei vor der £ ffi -
zierkaste hat hier einmal eine gebührende Beloh¬
nung empfangen .

Bemerkenswert an der Geschichte ist noch, daß die
sächsische Osfiziersehre ein besonders gepflegtes
Pflänzlein sein muß , das vor einer Entheiligung
durch Berührung mit dem Erwerbsleben besonders
geschützt werden muß . Tenn jener militärwütige
Schüler hat sich dann nach Bayern gewandt , wo er
trotz des Ladengeschäfts seines Vaters als £ ffi -
ziersaspirant angenommen wurde.

Tie gefüllte Kompottschüssel.
Eine Historie aus dem Lande, darinnen Milch

and Honig fließt . Waltete in der Schichauschen
Eisengießerei in Elbing ein Kernmacher seines
Amtes . 16 Jahre tat er seine Pflicht ; fleißig und
treu . Der Lohn war zwar nur gering — 13 Mark
wöchentlich brachte ihm sein Mühen ein . Indes der
Mann war geduldig und in seinem Herzen lebte die
Hoffnung , daß die Millionenfirma ihm eines Tages
freiwillig den Lohn erhöhen werde. Er wartete
also. Ein Jahr verging nach dem andern . Da kam
der Zolltarif und mit ihm die kolossale Verteuerung
der Lebensmittel . Und der Geduldige bat um eine
kleine Zulage , dieweil er doch auch mal ein Stück¬
chen Fleisch essen wollte . Hört ihrs ? Er bat !
Da Hot jemand solch ein Wörtchen von der Kompott¬
schüssel geprägt . Ei , ihr denkt auch unserem Helden
wurde die gefüllt ? „Zulage gibts keine , und wenn
Ihnen das nicht passt, können Sir gehen ! " Nicht
wahr , das ist nett , ist „ human " und „ arbeiterfreund¬
lich" ?

Der Chef der Firma hat Millionen jährlichen
Reingewinnes , prächtige Villen , Dutzende von Pfer¬
den . Die Proleten -

Verhungert !
Wie die amtliche Untersuchung ergeben hat, ist

die in Kirchheimbolanden verstorbene
alleinstehende Frau Eleonore Schally am Hunger
gestorben. Von einem Verbrechen, wie anfänglich
vermutet wurde, kann keine Rede sein.

In den nächsten Wochen reisen wieder Tausende
Besitzender in die Bäder , um sich auf Fettsucht kurie¬
ren zu lassen ; eine arme Proletarierfrau aber ver¬
hungert !

Eine sehr vernünftige Verfügung
l>at der preußische Justizminister v . Beseler erlassen.
Er ordnete an , daß bei der Anberaumung von
Gerichtstermine naufdieJnterefsen
des Publikums möglich st Rücksicht zu
nehmen sei . — So selbstverständlich eine derartige
Rücksichtnahme ist , so wenig ist fie bisher seitens
der deutschen Gerichte geübt worden . Auch bei uns
erlebt man an Gerichtsstclle jeden Tag das Schau¬
spiel. daß von einer Reihe von Parteien , die auf
denselben Termin bestellt sind, der größere Teil sich
stundenlang müßig im Gerichtsgebäude herumtrei¬
ben muß, ehe er endlich äufgerufen wird . Bei eini¬
gen, guten Willen ließe sich dem ohne Zweifel ab¬
helfen.

Tie bruchige Ordnnngssaule !
Ein Berliner Blatt meldet : Der von der Straf¬

kammer in Beuthen zu mehrjähriger Gefängnis¬
strafe verurteilte Landgerichtsrat Blumenberg wird
sich in der nächsten Schwurgerichtsperiode noch ein¬
mal zu verantworten haben. Das Verfahren ist
wegen mehrerer neuer Falle von schweren Amtsver¬
gehen, die jetzt zutage getreten sind, anhängig ge-
macht worden . In seiner Eigenschaft als Vorsitzen¬
der einer Zivilkammer ist Blumenberg , wie sich nun
ergeben hat, der B e st e ch I i ch k e i t zugänglich ge¬
wesen ; er hat von Parteien , zu deren Gunsten er
eine Urteilssprechung herbeigeführt hat, mehrfach
größere Geldbeträge entgegengenommen .

Wirklich „ reizende" Dingel

Husland
England .

Das Gewerkschaftsgesetz . Durch den
Telegraph ist bereits bekannt geworden , daß die
Bill Hudson in zweiter Lesung mit 416 gegen 66
Stimnien angenommen worden ist . Der Antrag
Hudson bezieht sich auf die Entschädigungsfrage .
Er lehnt nämlich jede Verantwortung der Gewerk¬
schaft oder deren Angestellten für die Handlungen
ihrer Mitglieder ab. Im Regierungsentwurf hieß
es , daß ein Entschädigungsanspruch nur dann gel¬
tend gemacht werden könne , wenn die betreffende
Handlung von der Leitung des Verbandes angeord¬
net worden ist . Hudson wandte sich gegen diese
Fassung , die eine nie versiegende Quelle für die
richtliche Streitfälle sein werde. Jeder Unterneh¬
mer, der von einem Streik betroffen , werde auf
grund dieses Gesetzes versuchen , eine Entschädigung
von der betreffenden Organisation herauszuschla¬
gen . Bei Streiks handelten die Beteiligten zwar
meist selbständig, ohne immer die Zentralleitung zu
befragen , aber es würden sich immer Richter finden ,
welche annehmen und dahin entscheiden, daß eine
bestimmte Handlung von der Zentralleitung ange -
ordnet gewesen sei .

Hudson war 8 Jahre lang Präsident des Eisen¬
bahnerverbandes , der im Taff Valeprozeß die
Summe von 660 000 Mk. Entschädigung zahlen
mußte . Die Arbeiterpartei , so schloß Hudson seine
Ausführungen , werde nicht ruhen , bis der frühere
Zustand , der für die Gewerkschaften durch die Akte
von 1871 und 1874 geschaffen wurde , wieder her-
gestellt sei . Auch bezüglich des Streikpostenstehens
wird dieArbeiterpartei eine andere Fassung fordern .
Ter Entwurf der Regierung läßt Streikposten ja
zu , fordert aber, daß die betreffenden Personen in
einer „ friedlichen und maßvollen Weise" handeln .
Auch diese Fasson kann wiederum zu einem Mittel
gemacht werden , den Arbeiterorganisationen bei
der Ausbeutung ihres Koalitionsrechtcs Schwierig¬
keiten zu bereiten . Die Arbeiterpartei wird des¬
wegen die Beseitigung dieser Worte verlangen .

Nus der Partei .
Rusthelm , 2 . Avril. Der Bolksfreund liegt im Gast¬

haus zur Krone und in der Brauerei Reinachrr hier auf,
worauf wir die Genossen von hier und Umgebung auf¬
merksam machen.

Zur Malfeier . In einer Offenbach,r Partei¬
versammlung gab der Vorstand von dem Beschlüsse
Kenntnis , daß. wie in früheren Jahren auch diesmal ,
am Vormittag des 1 . Mai eine Demonstrations -
Versammlung , am Nachmittag ein Fe stzug durch
die Stadt veranstaltet.zverdrn )oB.

GkrvttlWWcht AkbtilerbkMtzlluz .
Lörrach, 1 . April . Prämierte Streikbrecher .

In Rr . 74 des Oberb Bolksbl. ist folgende vielbrfagende
Notiz zu lesen :

„Denjenigen53 Arbeitern und Arbeiterinnen der Firma
Müller u. Helsferich , welche seinerzeit „ nicht" in ten
Ausstand getreten waren und keilwei e während des
Streiks von auswärts eingrlreten find , wurde bei der
letzten Lohnzahlung vom J .-T -A -G .-V.-A rin Geschenk
von je 20 Mk. zügelest. Daß diese Ueberra chung
große Freude bereitet hat, ist außer allem Zweifel, zu«
mal von mancher Familie 2 bis 3 Mitglieder bedacht
wurden." ^
Dies ist ohne Zweifel der Gipfelpunkt alles bisher

in diesem Genre dagrwe rnen . ES fehlt nur noch, daß
diese Gestalten mit Medaillen geschmückt werden, um für
jedermann besser erkenntlich zu sein . Im übrigen wird
dieses „Geschenk" den Rausrrißern von niemanden miß¬
gönnt werden. Auch die „ Freude" wird ihnen.nicht ver¬
gällt werden; der Katzenjammer wird fich schon von selbst
einstellen .

Hensjsenschaftsbewegung .
? Hornbcrg , 2. April . Es ist noch nicht lange her.

daß an dieser Stelle die hiesigen Bäckermeister
einerKritik unterzogen wurden wegen des Kampfes ,
den sie gegen den Konsumverein führen . Man
sollte nun glauben , daß sie durch den Schaden , den
sie durch diesen unwürdigen Kampf hatten , endlich
klug geworden wären . Dem ist aber nicht so , wie
ich durch nachstehendes beweisen werde.

Nachdem der Konsumverein durch die Machi¬
nationen der Bäcker „brotlos " geworden wäre , wenn
nicht der Nachbarverein Triberg uns das notwen¬
digste Lebensmittel geliefert hätte und nachdem wir
in letzter Zeit wieder hier Brot beziehen können,

da ein Mitglied deS Vereins eine Bäckerei errichtete,
versuchen die Bäcker auf alle Art , diesen Mann zu
ruinieren : sie treiben ihm die Gehilfen ab und wie
eS fast scheint , mit Erfolg . Ferner sollen sie, wie
wir erfahren haben, mit dem Brotpreis noch weiter
herunter gehen, nur zu dem Zweck , den jetzigen
Konsumbücker zu ruinieren und auch noch andere
weniger kapitalkräftige Kollegen . Ein sehr
menschenfreundlicher Ausdruck eines dieser Herren
lautete : Es müssen ein paar verrecken !

Was wäre aber die Folge , wenn den Herren dies
gelingen würde ? Wir würden wieder teures Brot
bekommen, die Herren würden dann , wie sie es
vorher gemacht haben, ehe der Konsumverein da
war , sagen, von heute ab kostet das Brot so und so
viel und die Konsumenten müßten es bezahlen.

Es ist daher die ernsteste Pflicht der Brotkon¬
sumenten , dafür zu sorgen, daß den Bäckermeistern
ihr Vorhaben nicht gelingt , denn die Folge wäre
teures Brot . Die Mitglieder des Konsumvereins
dürfen nur bei unserem Brotlieferanten kaufen.

Badücbe Chronik.
Freiburg .

S. April.
— I « der gestrigenKartellsitzung wurde

über den Stand der Lohnbewegung in den ein¬
zelnen Berufen berichtet . Bon der Lohnbewegung der
Schuhmacher ist zu dem schon gemeldeten noch zu
berichten , daß dies der erste Streik der Schuhmacher am
7rl ist. In der Innung hoben bis jetzt die Scharfmacher

die Oberhand . Gestern Abend fand eine Jnaungs -Ver-
fammlung statt, welche erneut Stellung zur Sach« nahm :
über die Beschlüsse ist noch nicht- bekannt . Die Herren
Meisier haben eben nicht geglaubt, daß dir Schuhmacher-
grhilfen ernst machen.

Die Tapezierer haben eine halbe Stunde Ar¬
beitszeitverkürzung und einen Minimallohn von 36 Pf .
für junge Gehilfen und 42 Pf . für ältere erreicht .

Die Pflästerer stehen noch in Unterhandlungen. Sie
verlangen 65 Pf . Stundenlchn .

Die Verhandlungen bei den Gipsern find ge¬
scheitert . Die Gipsermeistec stellten die schlaue Forde¬
rung , daß fie den Ge ellen die Arbeit nachmesien dürfen
und wer nach den alten Akkordsätzen nicht auf den Tag¬
lohn kommt, dem wollen sie den Fehlbetrag abziehen ;
wer mehr als das Erforderliche arbeitet , erhält aber
dafür nichts Daß die Arbeiter auf einen solchen Hum¬
bug nicht eingrhen. ist selbstverständlich .

Tie Schmiede haben ebenfalls Forderungen rin¬
gereicht ; als einzige Antwort erfolgte bis jetzt die Maß¬
regelung des Vorsitzenden des Verbandes.

Eine Malerversammlung hat folgend « Re¬
solution angenommen:

„Tie am 3 April im Storchensaal tagend« Maler¬
versammlung erklärt sich mit dem Ergebnis der Ver¬
handlungen nicht einverstanden und bedauert ins¬
besondere das schroff ablehnende Verhalten der Arbeit¬
geber in der Lohnfrage Sie erklärt den Mindcst-
lohiisay von 33 Pf . angesichts der sich immer mehr
verteuernden Lebensmittel als durchaus unzureichend ,
und beauftragt daher die Vertreter , mit aller Ent¬
schiedenheit an besten Erhöhung bei zukünftigen Ver¬
handlungen festzuhalten Die Versammlung behält
sich für den Fall der Ablehnung alle weiteren Schritte
vor . Die Versammlung erklärt sich von vornherein
gegen Werkstattordnungen, die dem Tarif zuwider
sind ."

— Der vom städtischen Arbeitsamt vorgelegte Ge¬
schäftsbericht für das Jahr 1605 verzeichnet eine weitere
große Zunahme des Vermittlungsverkebrs. Rach dem¬
selben wurden 55187 Gesuche augemeldrt, gegenüber
nur 44 468 im Vorjahre . Auf Arbeitgeber entfallen hier¬
von 21614 (1904 : 17601) , auf Arbeitnehmer 28 573
( 1604 : 26 567 ). Auf die einzelnen Abteilungen verteilt
sich der verkehr wie folgt :

Männliche Abteilung.
1605 1604

Verlangte Arbeitskräfte . . . . 13017 10714
(von auswärts ) . . . . . . (3647) (3588 )

Arbeitsuchend « . 21 298 19 658
( nach auswärts zugewiesen ) . . (4246 ) (8414)

Eingestellte Personen . 9 768 7 770
(auswärts ) . (2 500) (1974 )

Weibliche Abteilung.
Verlangt« Arbeitskräfte . . . . 8597 7187

( von auswärts ) . (877) (261 )
Zugewiefene Arbe tfuchende . . . 3275 6909

(nach auswärts zugewiesen ) . . (871) (960)
Eingestellte Personen . . . . . 6t 13 5162

(auswärts ) . (219) (180)
Di« Arbeitsgelegenheit war im allgemeinen günstig

Auf 100 offene Stellen kamen durchschnittlich 163,6 Ar¬
beitsuchend« . 1604 dagegen 183,4 . Die Fahrpreisermä¬
ßigung wurde 538 Arbeitsuchenden gewährt <1604 : 273 ).
Dem Verein für Jugendschutz und Gcsangenenfürsorge
konnte für 14 Schützlinge mst Erfolg Arbeit nachgewieien
werden. Reservisten wurden 87 vermittelt . Durch die

Kofiheater.
Faust , Tragödie von Wolfgang Göth «.

(Erster Teil, erster Abend )
Faust-Aufführungen trecken OstrrgedankenI Denn auch

dt« Natur feiert Auferstehung ; vom Eise befreit find Strom
»ud Bäche und wie Faust auf seinem Spaziergaug am
Ostersonntag nehmen wir heute noch wahr, daß

Aus dem hohlen , finstern Tor
Dringt ein buntes Gewimmel Herbor .
Denn sie find selber auferstanden,
AuS niedriger Häuser dumpfen Gemächern,
AuS Handwerks- und Gewerbesbanden,
AuS dem Druck von Giebeln und Dächern,
So» der Straßen quetschender Enge.

Sie haben vielleicht weniger Ziviefprache mit Mutter
Natur wie der große Zweifler Faust und gar mancher
würde mit seinem Begleiter, dem trockenen Schleicher
Wagner. sagen :

DaS Fiedeln, Schreien, Kegelschieben
Ist mir ein gar verhaßter Klang ;
Sie toben, wie vom bösen Geist getrieben.
Und mmnen 'S Freude, nennen S Gesang I

Gewiß istS nicht daS , was uns den Faust wertvoll
» acht. Die Psychologie der Maske in ihren Leiden und
Freuden ist vielleicht nur ein Tausendstiel der Probleme,
deren Lö'ung im Faust versucht wird. Di« gewallige
Tragödie führt uns hinauf zu den höchsten Hohen der
Menschheit , befreit unS von bangen Zweifeln und be¬
festigt in uns aufs neue den Glauben an den Fortschritt
des Menschentums . Wie viele Auslegungen die Lebens¬
arbeit GörheS auch ge runden haben mag, wie hoch
immer die Faust-Litterutur anschwillt , letzten EydeS laut
f « doch auf die Verherrlichung der Entwickelung , auf
pie Veredelung deS Individuums hinaus .

Deshalb sollte auch der ringenden und strebenden
Arbeiterschaft öfters Gelegenheit gegeben jein , fich in
den Faust zu vertiefen, zu lernen und Kraft zu neuen
Taten zu jchüpjen. Aber wir leben im Zeitalter d«S
Kapitalismus und so müssen Tausende auf diesen Genuß
verzichten , we l die Größe des Portemonnaie « nicht
identijch ist mir der quantitativen Sehnsucht nach Kunst.

»
Der gefirige Abend hatte daS Theaterpubkikum stark

«»gelockt ; es i t lange der, daß an der hiesigen Hof¬
bühn« der Faust über die Bühne ging, deSbakb drängt
» an sich zu den jetzigen Vorstellungen. Um rS vorweg
$u nehmen : Inszenierung und Dekorierung waren
meisterhaft, die neuen von Alb . Wolf entworteaea De¬
korationen sorgten für bunte Farbenbilder und daS Auge
dam auf seine Rechnung . Auch in der Arrangierung der
Nasicaiseuen — ja vor allem der Lsterjeier — kam Ge- i

schick und liebevolle Besorgnis auch um da» Kleinste zum
Ausdruck .

Und nun zu den Darstellern selbst. Fängt man beim
Vorspiel an und würdigt di« Szene zwischen Theater¬
dichter , Direktor und der Lustigen Person, so darf nicht
unerwähnt bleiben, daß Herr Jlliger keinen guten Ge¬
schmack verriet, als er den Faustdichter selbst als Mas «
wählte . Man empiand in dieser Wahl etwa» Störendes ,
Unangenehmes, das man nicht zu provozieren brauchte.
Was indessen daS Spiel anbrlangt , so waren die Herren
Jlliger (Tbeatrrdichter ) , Kemps (Direktor) und
H « i n z e l (Luftige Person ) wacker auf ihrem Play «. Die
Engel Raphael (Elsrirde L y n a r di, Gabriel (Mark jun.)
und Michael (S o » t) bewahrten beim Sprechen de» Pro¬
logs gute Haltung . Herr Mark sen. brachte mit seiner
klaren, sympathischen Stimme den Herrn und den Erdgeist
gut zur Geltung.

Jetzt zum Faust. Sie ist schwierig, diese gewaltige
Roll« ; BestaltungSkrast und individuelleFähigkeit können
sich im hohen Maße entfalten. Deshalb faßt jeder
Künstler den Faust ander» auf. Herrn Herz war das
dankbare Amt zugefallen. Mau konnte voraussehen, daß
er rin Stück eigenen Ringen» und Streben » bieten
würde ; da» hat er gehalten. Sein Faust war eine ein¬
heitliche , abgerundete Lciflung. Sie verfolgte vom An¬
fang bis zum Ende das gleiche Ziel, den Faust zu zeigen
als suchenden, nach Klarheit dürstenden Menschen. Viel
Leidenschaft, viel inneres Erleben sprach au» der Dar¬
stellung ; findet man sich also damit ab. daß jeder Künstler
sich den Faust auf keine Weise zurechtlegt , dann war
an Hrn . Herz aber auch gar nichts auSzuseyen . Anders liegt
die Sache , wenn man die Rolle vom Darsteller loslast.
Und in diesem Punkte weiche ich von der Auffassung de»
Herrn Herz «6 . Meines Erachtens hatte sein Faust zu
viel Leidenschaft . fehlt« ihm die so uotweadige Abgeklärtheit
der LebenSaaichauung, die trotz seines GrübelnS und

fweifelnS noch immer vorhai .dea sein muß. Die sichere
rhabenheit. da« felsenfeste Vertrauen auf die Kraft

seiner Argumente geben dem Faust selbst in de» Mo¬
menten höchster Erregung eine gewisse seelisch « Ruhe.
Bringt man die » auch rein äußerlich zum Ausdruck »ad
schleppt die Leidenschaft nicht al» ständige Begleiterin
mit , dann kommt man vielleicht dem Ideal de» Fauft-
dichlerS näher, wie i» der Darstellung, di« »«» Herr
Herz gegebea .

Den Mephistopheles hatte Herr Wasser « « , »
übernommen ; sein erste» Auftreten beim Prolog i»
Himmel verhieß recht Gute» ; im Lause der Vorstellung
staut« Herr Wassermann jedoch etwa» ab. Vielleicht liegt
ihm der Mephistopheles nicht. Der tüchtige und geschätzte
Künstler ist an „ derbe Kost" gewöhnt »ud leistet dann
iminer Ausgezeichnetes . Aber der Mrphistophele« er- :
fordert zu diel „Diplomatie " , um Faust zu überlisten, s

l Herr» W«Üermaan» best« Moment« wäre» gestern gerade i

diejenige» , wo er nicht Mephistopheles war, nämlich in
der Schülerfzene. Dagegen bewährte stch fein Talent
als Begleiter Faust» im Surrbachkeller auf» vortrefflichste .
Warten wir ab, was Herr Wassermann heute Abend und
im zweiten Teil bietet.

Bon den kleineren Rollen ist nicht viel zu sagen ;
fie gaben zu Ausstellungen keine Veranlassung. Der
Szenenwechsel war ein recht flotter, so daß die Vor¬
stellung wirklich zur versprochenen Zett — */t10 Uhr —
beendet war . W—n.

* Spiels »! an de» großherzogliche » Hoftheaters .
Donnerstag , d«n 5. April. A . 56. Der fahrende
Schüler , komisch -romantische » Spiel in 1 Akt . Dichtung
und Musik von Edgar Jstel . — Sylvia , Ballet in 3
Akten von Jute » Barbier und Merante , Musik von Leo
Telibr ». Anfang 7 Uhr . Ende gegen 10 Uhr .

Aus dem Simpücisstmus .
Nus Afrika . Zu Anfang de» AufftondeS in Eüd-

westafrika trugen die Offiziere noch ihre bunten Uni¬
formen, bi» dir vielen Treffer fie belehrten, daß sie den
Schwarze» zu gute» Ziel boten. Später änderte sich
die » so radikal, daß der Anzug der Offiziere, ein ganz
gewöhnlicherReiterrock , höchstens durch sein etwa» abge¬
tragenere» Aussehen von den andern abstach.

Da» gänzliche Fehlen jede» Abzeichen» führte mst-
»ater zu komischen Jrrtümeru .

Unsere Kompagnie traf einmal nach einer tüchtigen
Marschleistung zu früher Tageszeit an ihrem Bestim¬
mungsort «in. ES war diele» ein große» Feldlager der
Schutztruppe , mit welcher wir un» hier vereinigen sollten .
Als leyle von unserem Zuge kamen die Wagen an und
blieben gleich der Bequemlichkeit beim Einspannen und
Lbrücken halber in einer langen Reihe stehen. Der die
Wagenkolonne führende Leutnant sprang dom Pferde,
übergab et einem seiner Leute und schlendert« in» Lager.
Sehr gut gelaunt, steckte er eine Zigarre in den Mund
and bat einen alten, verwitterten Schuytrupvler, welcher
au einem Geschütz lehnte, in leutseliger Weise »m Feuer.
Er war im ersten Moment nicht wenig verblüfft, al»
dieser , der ihn offenbar für seinesgleiche » dielt. anstatt
bereitwilligst da» gewünschte Streichholz hervorzuholen,
in ziemlich barschem Tone fragte : „ Welcher Schafslops
führt den» «igentUch die Sagen ?"

Da» Vergnügen «n diesem köstlichen Mißverständnis
überwand aber in dem Lemnant den Aerger über die
für ihn » emg schmeichelhafte Bemerkung , »nd er «nt-
wortete deshalb ruhig : „Lenrnaat von Schmidt führt
die Wage» I" — „Na. dann Gehn Sie « al b ihm und
bestelle» Sie , er »»ächte seine Wagen gefälligst fa» Hald-
krei« auffehrea " — „ Schön, nein Zunge ' " antwortet«
lonai der Offizier und indem er « st ^ heimem « er»

Mitwirkung der Schulbehörde und Handwerk
konnte eine erheblich großer« Zahl Schüler in ge-
Lehrstelle » untergebracht werden.

In fortgesetzt steigendem Maße wird die St «
rnittlung für weibliches Personal in Anspruch gen
Der weitaus größte Teil der hiesigen Tienstbor
durch das Arbeitsamt vermittelt . Die Zahl der
langen belief sich auf 3216 ( 1904 : 2785 ). Für da,
und Wirtschaftsgewerbe wurden 666 Personen w
Die Zahl der slellenüchenden Handlungsg .chilfinn
von 144 im Jahre 1604 auf 221 im Jahre 16Ö&.
mittest wurden 60.

Berghansen , 2 April. Wie schon miigeteilt.in einem außer Betrieb gesetzten Steinbruche dj ,
eines unbekannten etwa 25 — 30 Jahre alten
gefunden, der , nach den Umständen zu schließen,
Tage vor der Auffindung mittelst eines Nevolve
in die Brust sich selbst getötet haben muß. Der Vers
war 1 .66 Meter groß, kräftig, mäßig gut genährt,
dunkelblonde Haare , mittelgroßen Schnurrbart .
Leiche war mit mode 'arhigem , dunllein. ge"
Joppen - Anzug und schwarzen Box- Kals-Schnürschu
kleidet . Bei der Leiche befanden fich außerdem
neuer Revolver, ein schwarzlackiertes Spazierstöckch«,
er dürfte dem Arbeiterstunde angehört haben.

A Bruchsal » 1 . April. Wer kennt nicht das
vom Dr . Ejfenbarth , der Lahme sehend und Blinde
gemacht h,:tte ? Der Herr Pfarrer vom bena
F o r st beneidet offenbar diesen Pfiffikus um sein,
folge und auch ec trachtet nach seiner Art. ®rfo '
erzielen . Nicht nur um das Seelenbeil seiner
ist er besorgt , nein auch — Pferde sucht er zu
ES war das Rößlein des RitterwirtS in Foist er'
der Herr Pfarrer kam in den Stall , umgab sich mit
Stola , forde te die Anwesenden auf , ihre Kopfb
abzunehmen und begann daS Rößlein gesund zu
Und der Erfolg ? Nach kurzer Zeit — verendet ,
Rößlein. Ja , ja , sie werden noch lange nicht alle !

* Brette », 3. April. Heute früh hat sich tc,
Werbelehrer Kuhn vor den Augen seiner Schüler
stochen . In der Stadt herrscht große Aufregung ,
hat die Tat wahrscheinlich in einem Anfälle
Störung verübt.

* Neckargcmiind , 3. April Gestern Mittag
auf dem allen Friedhofe die Leiche eines unbek
Mannes mit einer Schußwunde am Kopf aufges
In einer Börse fanden sich etwa 200 Mk. vor .

— Eine hier zu Besuch weilende Frau aus M
hat sich durch Gift daS Leben genommen. Ti«
geschah wahrscheinlich im Zustande geistiger Umn

Gemeindezeitung .
Lörrach » 2. April. Der städt. Voranschlag für

ist um einige Tausend geringer bemeffen als
pro 1605 . Er gibt, abgesehen von einigen Posi"
kein anderes Bild als sein Vorgänger. Im V
wird an erster Stell « vermerkt, daß die Steuerka
nur in geringem Matze gewachsen find , analog
völkerungsbewegung, laut letzter Volkszählung <>>
Stagnation eiugetreten ist. Den städt. Beamte«
Angestellten ist fast durchweg eine EehaltSausbes
zugedacht . Leider muß auch konstatiert werden, d
nur bei den bereits bester gestellten der Fall ist ,
die nur gering besoldeten, wie Feldhüter. Friedh
usw . nicht ynt Zulagen bedacht werden. ES sieht
so aus , wie wenn die LebenSmittelteuerung für
nicht vorhanden wäre. Die feit Jahren von der iS

.schaff geforderte öffentliche Badeanstalt soll nun
sehbarer Zeit Tatsache weiden. Hoffentlich beivä
in diesem Fall daS alte Sprichwort : „Was lang«
wird endlich gut."

Was wir in dem Voranschlag vermissen , ist,
ärztliche Schulkontrolle kein« Mittel ringt
find , obwohl voriges Jahr eine diesbezügliche Rri»d
im Bürgerausschuß einstimmigeAnnahme fand. Fiii
entgeltliche Abgabe von Lehrmitteln find 4000 « 1
gestellt . Zur völligen Lehrmittrlfreibeit wäre jetzt
noch ein kleiner Sprung . Warum wogt man ih» i
wenigstens für die Volksschule vorläufig ?

Die Einnahmen beziffern fich auf 89810 Mk .
Ausgabe» auf 369 968 Mk. Bleibt also ein ungel
Aufwand von 280 . 158 Mk., welche Summe durch
lagen, deren Fuß üuf 64 Pf . bemeffen ist, gedeckt »
muß. Da » Steuerkapital beträgt 63 322 670 Mk.

Hus dem Reiche.
Elberfeld , 31 . März . Das Schwurgericht vrru

wegen gemeinschaftlichen Mordversuchs den l
Steinbrecher Stanislaus Plonka auS Posen zu 10
Zuchthaus, die Ehefrau de» TaglöhnerS Wilhelm
rath aus Oberschwarzbach bei Mettmann z« 8
Zuchthaus, beide außerdem zu je 10 Jahren Eh
plonka >var Kostgänger bei den Eheleuten Ober
fing mit der Frau Oberrath rin Liebesverhälti,
Als der Mann der letzteren davon erfuhr, mußte
das HauS verlassen . Cr hatte aber mehrfach
Zusammenkünfte niit der Frau , «nd am 21 . Jans
schloffen sie , Oberrath gewaltsam auS der Wett zu
Am 2, Februar wurde der Plan zur Tat . Plonl«
steckte sich im Hause, schlich fich, alS Lberrath fcht
besten Bett und stach init einem Messer nach ihm.
dem er ihm dreißig Verletzungenbeigebrachthatte.

gnügen die Verwirrung des Soldaten , welche nun
mußte, erwartete , fügte er lächelnd hinzu : „ Ueö
kannst du dir merken , daß kein Esel einem Offiz'
fehle erteilen darf ; ich bin nämlich selbst Lrutiüut
Schmidt !"

Sein überlegenes Lächeln machte aber einem zi
einfältigen Platz, als der Soldat ohne die geringi
legenheit rntgegnete : „ Um so besser, Herr
dann brauche ich Ihnen den Br ehl ja nicht erst
einen Boten zu schicken ; — ich bin nämlich
Schräder . "

^

Die Aktionäre von Courri ^reS . . Wäre«
Deutschen früher gekommen , hätten fie noch viel«?
Leben retten können ." — „ ES ist besser so. Die
hätten sich als Krüppel fortichleppen muffen. u>K
haben so wenigsten » nur ihre Witwe» und
unterstützen ." «

Ein Profeffor in de» Deutschen Reiche»
ist zum Geheimrat ernannt worden. Kurz noch
Lokalanzeiger das Ereignis gemeldet, begegne »
jahrten Herrn einige seiner Studenten auf der
und gratulieren ihm. Er winkt aber kurz ab »»>
gegnet : „ Kein Grund zur Aufregung, meiae
Im Herzen schon längst Geheimrat gewesea ." — i

Ein Boshaftrr . (Frau zu ihrem Mann.
Fleischvreise in einem Meygerladen betrachtet) :
Weiler , zu wa» schaust denn lang hin, mir könaa
koanS kaus 'n I" — „ Mi freut S halt, daß dö
teuer zahlen müaff n !"

Im Zeitalter der Humanttät . (Zuchthaus
und Gefangener . ) „ Sie waren jetzt fun : Jahre ~
tont unseres Zuchthauses. Wie fi»d Sie zuirie
Ich darke, Herr Direktor , bin sehr zufrieden,

nicht versäumen, Ihr Erablijiemeat i» meine»
aufs beste zu empfehlen I"

.• * "i -.

Münchner Salvatorzett . „Setz di auf *
nanf, Alter, i muaß den Stuhl zum Tandler
wenn mir heut' zum Salvator woll n."

Eingegangeue Bücher »ud Zeitsch
Neue Zett (27. Heft) : Da« hippokratisch«

— Die revolutionären Parteien tu Rußland wä.
Jahre 1888 bi» 1603. Von Dr. Iba » relrod.
proletarische Bewegung «nd die bürgerlich« 5
G. Plechanoff. Dos Zentrum and die Ar
frage. Von Le« Heiden Deutschman».
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« Md drei Revokverfchllffe auf ihn ab. verletzt« ich«
^ —4, , ber nur lerchr. Oberrath schwebt « lange zwischen

, nd rieben. Die beiden Angeklagte» legten gestern
^ reumütiges Geständnis ab.

ft Giirdirhßählt in Nfiilshciiil.
(Fortsetzung auS der Beilage .)

8. Avril .
Die Verhandlung gegen den Kabinetmeister

Schmierer wurde heute fortgesetzt . Schmierer genast ,
pte schon hervorgehoben, eine wichtige Vertrauen»-
pklltwg. Sämüiche Edelmetalle , die im Geschäft
verarbeitet wurden, gingen durch serue Hände . Die
Art de» Geschäftsganges war in der Weise ge¬
igelt . dah im Kontor die Legierung von Schle¬
singer selbst oder dessen Prokuristen hergerichtet
purä«. Dieselbe bestand in den meisten Fällen

Zwanzigmarkstücken-Goldbarren und dem zur
hetressenden Legierung erforderlichen Zusatz von
Kupier . Um die Legierung von 18 Karaten 'zu
erzielen , muß den Doppelkronen ein entsprechendes
Onantum Kupfer zugesetzt werden . Das Metall
Wurde mit der Lingoicheere zerschnitten. Das Zer¬
schneiden besorgte lange Zeit der Angeklagte und
Güter wurde e» im Kontor vorgenommen . Die
xingoscheere stand früher in der Fabrik, in den
letzten Jahren aber ans Veranlassung de» An-
« schuldigten in dessen Kabinet . Nach dem Zer-
stdneidea wurde da» Gold , dessen Gewicht schon
vorder festgestellt war , abermals gewogen und
dann Schmierer in einer Schale übergeben, der es
dann schmolz .

Die Ausgabe des Goldes erfolgte in der Weise,
dast der Angeklagte es den Arbeitern zuwog, wo»
«ms diese nach Fertigung der Arbeit die Waren
sowie di« bei der Arbeit stch ergebenden Schnipsel
und Festung an den Kabinetmeister wieder ab-
ßvlieiern hatten.

Der Angeklagte wog da» Abgelitterte und eS
War eine seiner Hauptaufgaben , da» genaue Ge-
Wicht und da» sich ergebende Manko festznstellen,
da sonst niemand im Geschäfte die Arbeiter auf
ihre Ehrlichkeit und Zuverlässigkeit erprobte. Der
Angeklagte nahm diese Nachprüfung auf das ge-
Wisienhafteste vor und war dabei streng und
rücksichtslos gegen die Arbeiter . Ende
1600 wurden zur Kontrolle der Arbester Arbeiter-
konttollbüchlein eingeführt , in die ausfchliestlich
Schmierer die Eintragungen machte , die aber iin
Besitze der Arbester verblieben . Für jeden Ar-
bester wurde ein besonderes Büchlein geführt, in
dem er belastet wurde, was er erhalten und ent¬
lastet. was er abgeliefert hatte.

Da » Gewicht auf der einen Teste muhte dem
Gewicht auf der anderen Seite entsprechen . Die
fettigen Waren und die Festung wurden von dem
Angeklagten im Kontor abgeliesett und er wurde
mst dem Gewicht derselben in dem zur Ablieferung

Sfischen Kontor und Kabinetmeister bestimmten
oldverrechnungsbuch, in dem er mst dem Gewichte

der von ihm geschmolzenenPlanschen belastet worden
war, enüastet . Nach und nach wurden im Betriebe
de» Schlesingerschen Geschäftes teils außergewöhn¬
lich hohe Verluste, teils hohe Neberschüsse im Gold¬
verkehr festgestellt, die den Fabrikanten SchlestNger
bestimmten, seinen Kabinetmeister Schmierer ge¬
nauer zu kontrollieren. Dadurch wurden u. a. fol-

!ende Goldabgänge sestgeslellt : vom 3. Februar bis
4. April 1902 583,40 Gramm , vom 21 . Oktober

bis 23. November 1903 759,60 Gramm , vom 12.
Januar dis 12. Februar 1904 687,20 Gramm ,
vom 12. Februar brS 25. April 1904 706,50 Gramm
«nd vom 2 . Dezember bis 3. Januar 1905 384,80
Gramm . Außerdem kamen auch Ueberfchüsfe vor.
die oft 100 Gramm überstiegen, im ganzen in der
Zeit von Januar 1901 bis 28 . Januar 1905 die
Höhe von 2104,20 Gramm erreichten. Die Gold -
obgänge in der gleichen Zeit waren aber wesent¬
lich höher ; sie betrugen 6906,65 Gramm . Diese
Vettuste und die in den ArbeitSbüchlein entdeckten
Fälschungen fühtten am 27 . Januar zur Anzeige
gegen Schmierer .

Di« Beweisaufnahme wurde heute Abend ab¬
gebrochen und wird morgen Vormistag fortgesetzt
werden.

Lsirrittöre«.
DaS Graben -Unglück in der franz . Kammer .
I » der gestrigen Kammersitzung brachte Basly .

der zugleich Bürgermeister von LenS ist, seine be¬
reits angemeldete Jnterpellatton über das Gruben¬
unglück ein. Er sagte, daß die Feuersbrunst in>

^ 5« Nachlässigkeit der BergwerkSgescll-
ft auSgebrochen fei, di« zugelassen chabe , daß

sich alte» Holz in der Grube ansammelte , anstatt
dieses zutage zu fördern. Er machte der Gesell-
schuft den Borwurf , daß sie die Arbester habe ein
fahren lassen, bevor die Feuersbrunst gelöscht ge¬
wesen sei. Der Bericht der Delegierten der Berg -
«rbester sah diese Gefahr voraus , aber die Gesell¬
schaft trug dem leine Rechnung.

Der Minister erklärte, bevor man ein endgiltiges
Urteil abgede, müsse man das Ergebnis der Unter¬
suchung abwarten , an der die Delegierten und Ar¬
bester beteiligt seien. Sämtliche Ingenieure hätten
seit langem die Gesellschaft auf die Unzulänglichkeit
des Materials aufmerksam gemacht. Der Minister
schloß mst der Versicherung, daß der Gesellschaft,
falls sie schuldig befunden würde , die Konzession
entzogen werde und bat die Kammer um ein Zeichen
des Vertrauens . Die Kammer nahm einstimmig
die Tagesordnung an, worin sie der Regierung ihr
Vertrauen ausspricht.

Die Nachforschungen in der Grobe SallamnineS
wurden auch in der letzten Nacht und heute Morgen
unter der Leitung von Ingenieuren fottgesetzt. Eie
-rgaben jedoch kein Resultat , da keine lebenden

Diesen durch die Rettungsinannschaften angetrossen
worden sind . Tie Ingenieure fanden , daß die
Galetten dieses Teiles des Grubengebictes er¬
heblich stärker durch die Erplosion gelitten hatten,
als in Schacht 8 . Die Leichen, die in diesem Teile
des Bergwerks gefunden wurden , waren fämUich
schrecklich verbrannt .

Tie Bevölkerung von SallamnineS ist noch immer
sehr aufgebracht gegen die Ingenieure , sammelt
sich an den Einsahtten der Schächte an und ver¬
anstaltet Kundgebungen .

Hud der Reftdenz.
• Karlsruhe » 4. April.

Die heutige vurgerauSschutzfitzuug
wird sich zunächst mit der Beratung des Voran¬
schlags beschäftigen. Sie dürste mit dieser Arbeit
schwerlich fertig werden , da die Etatsdebatte sicher¬
lich dresten Raum beanspruchen wird .

Unter den Lehrer«
hat die gestern in der Schulkommission seitens der
Regierung abgegebene Erklärung , daß sie die Ein¬
reihung der Lehrer in den Gehaltstattf ablchne ,
große Erregung hervorgerufen . Man plant Kund¬
gebungen , um die einmütigen Wünsche der Lehrer
vor der Beratung im Plenum zum Ausdruck zu
dttngen .

Lohnbewegung der Brauereiarbeiter .
Man schreibt uns : Nach zweijähttger Dauer ist

es nun endlich am 17. März zwischen den hiesigen
Brauereien und den organisierten Brauereiarbei -
lern, sowie dem Verband der Maschinisten und
Heizer zu einem Tarifabschluß , und zwar auf die
Dauer von 4 Jahren , gekommen. Erreicht wurde
zunächst als wichttgster Punkt die Einführung der
wöchentlichen Lohnzahlung , sowie die voll -
ständige Sonntagsruhe mit Ausnahme
der Bierfahrer . Als Löhne wurden festgesetzt : für

rauer Ansangslohn 26 Mk . , nach 2 Jahren
27 Mk. und nach weiteren 2 Jahren 28 Mk. ; für
Bierführer Anfangslohn 23 Mk . , nach 2 Jah¬
ren 24 Mk. und nach weiteren 2 Jahren 25 Mk. Für
Hilfsarbeiter im inneren Betriebe Anfangs¬
lohn pro Tag 3,50 Mk. , nach 2 Jahren 3,70 Mk.
und nach weiteren 2 Jahren 3,90 Mk. Für Tag -
löhner pro Tag 3 Mk. Für Maschinisten
resp . Maschinenführer Anfangslohn 28 Mk . , Stei¬
gerung nach Leistung . Für Heizer Anfangslohn
pro Tag 3,60 Mk., nach 2 Jahren 3,80 Mk. und nach
weiteren 2 Jahren 4 Mk. Brauereihand¬
werker dasselbe .

Ferner erhalten als Freibier Brauer , Küfer ,
Maschinisten und Heizer pro Tag 6 Liter , wovon
2 Liter pro Tag eingespart werden dürfen , welche
von dem Arbeitgeber mit 15 Pf . pro Liter zurück-
vcrgütet werden, Bierführer und Hilfsarbeiter pro
Tag 3 Liter und jugendliche Arbeiter 2 Liter . Für
Sonntagsdienst werden 3 Mk . , für Waldfestfahrten
5 Mk. vergütet . Das bisher übliche Tourengeld
soll möglichst einheitlich geregelt und durchschnittlich
um 60 Pf . pro Tour erhöht werden . Ferner erhal¬
ten sämtliche Arbeitnehmer , welche ein Jahr im Be¬
triebe beschäftigt sind , einen jährlichen Ur¬
laub von 3 Tagen unter Fortbezählung des Loh¬
nes , jedoch ohne Freibier . Ferner erhalten verhei¬
ratete Arbeiter in Krankheitsfällen bis zur
Dauer von 4 Wochen die Differenz zwischen dem
Lohne und dem Krankengeld herausbezahlt , abzüg¬
lich 3 Mk . pro Woche ; ledige Arbeiter erhalten die
Hälfte . Bei Einberufung zu militärischen
Uebungen werden pro Tag 1 Mk. bis zu dein
Höchstbetrage von 30 Mk. vergütet . .

Die Aufbesserungen , die von den organisierten
Brauereiarbeitern erziest wurden , sind ganz an¬
nehmbare, wobei allerdings nicht zu vergessen ist,
daß seit dem Jahre 1896 dis 1904 die Löhne in den
hiesigen Betrieben anstatt gestiegen , teilweise ge¬
sunken sind. Hier hat sich eben wieder einmal der
Wert der Organisation in vollem Lichte gezeigt .
Während man noch im vorigen Jahre die Einfüh
rung der wöchentlichen Lohnzahlung sowie die
Sonntagsruhe als etwas unmögliches hinstellte ,
wobei ja auch bekanntlich der hiesige christliche
Brauer - und Küferverein Handlangerdienste leistete
und es gewissermaßen als eine Schande bezeich
ncte, wöchentlich entlohnt zu werden , hat man es
dieses Jahr freiwillig zugebilligt . Allerdings waren
hier im vorigen Jahre 230 Mitglieder des Verban¬
des , während in diesem Jahre 453 organisiert sind .
Aber auch in diesem Jahre wäre noch mehr zu er¬
reichen gewesen, wenn nicht ein großer Teil der
Herren Maschinisten sowie ein großer Teil der Bier
führer und Hilfsarbeiter es auch heute noch nicht
begriffen hätten , wo sie hingehören .

Wohl bei keinen Tattfverhandlungen hat sich die
Machtlosigkeit der christlichen Gewerkschaften so
deutlich gezeigt wie hier und der Umstand , daß sich
die Mitglieder der christlichen Brauergewerkschaft
zu den Verhandlungen kommandieren ließen
denn von selbst konnten sie ja nicht kommen, da sie
überhaupt gar keine Forderungen eingereicht hatten
— müßte doch den eigenen Mitgliedern dieser Ge
werkschoft endlich einmal die Augen öffnen und sie
dahin führen , wohin sie gehören, in die freie Ge
Werkschaftl

Die BaribtSS . >Kenner und Gönner der ArendS'schen Kurzschrift find zu

Bundes Frankfurt a. M . , Graubengasse Nr 85.
* Geisteskrankheiten und deren soziale Bcden »

tnng . lieber dieies interessante Thema spricht der O ber¬
arzt an der Heil - und Pflegeaiistalt Jllenau , Dr . Thoma
heute Abend 8 Ilhr im Bibiwtbeksaal deS Badi -chen
F - auenvereins . Schl .'ßvlatz 24 « . Wir machen auf diesen
wissenichastlichen- populären Vortrag , der gerade in jetziger
Zeit für Jevermann von besonderem Interesse sein wird ,
aufmerksam.

* Internationale Ballonfahrt . Am Donnerstag,
den 6 . April , finden in den Morgenstunden internationale
wissenschaftlicheBallonaufstiege statt. Es steigen Drachen,
bemannte oder unbemannte Ballons in den meisten Haupt¬
städten Europas auf. Der Finder eines unbemannten
Ballons erhält eine Belohnung , wenn er der jedem
Ballone beige , ebenen Instruktion gemätz den Ballon und
die Instrumente lorgfältig birgt und an die angegebene
Adresse sofort telegraphisch Nachricht sendet.

* Verhaftet wurden : 1 . ein hiesiger Versicherungs¬
agent , der sich in vielen Füllen durch Vorspiegelungen
Gebühren und Darlehen erschwindelte; 2. ein schon wegen
Betrugs mit Zuchthaus vorbestrafter 26 Jahre alter
Techniker aus Metz , weil er sich in einem Geschäft in
Bruchsal einen Brillantring im Werte von 200 Mk. er¬
schwindelte und mit einer Kellnerin aus Mering . welcher
er das Heiraten versprach , in kurzer Zeit ihre Ersparnisse
im Betrage von 5U0 Mk . durchbrachte ; ferner ein 17 Jahre
alter Kellner von hier , der seinem Arbeitgeber auS seiner
Kontrollkasse 60 Mk . stahl und dann durchbrannt« °

, 3. ein
19 Jahre alter Metzgerbursche aus Böblingen , der von
der Staatsanwaltschaft Saarbrücken wegen Einbruch¬
diebstahls und 4 . eine 23 Jahre alte Kellnerin auS Heil¬
bronn , die vom Stadtpolizeiamt Stuttgart wegen Ent¬
wendung von 2 goldenen Ringen steckbrieflich verfolgt wird .

biettt das derzeitige Kolosseumsprogramm .
Der von seiten des Publikums reichlich gespendete Beifall
zeigt auch, daß sich alles amüsiert und daß die Leistungen
der Künstler durchweg gute zu nennen sind. Musik, Ge¬
sang, Tanz , Hoch- und Parterregymnastik wechseln bunt
mitttnander ab und auch für Humor ist reichlich ge -orgt,
wobei hauptsächlich daS Kon>rost- D » o der Langeros
wahre Beifallsstürme Hervorruit. Anerkennenswert sind
die Leistungen von Toxin und T o r e n o , sowie des
Komikers Gugge » . Das Altser Trio , soivie die
Flöten -Bittuofin Pauitä beherrschen ihre Instrumente
in wirklich meisterhafter Weise. Anklang fand auch das
FrühlingStrio durch ihre sehr hübsch vorgetragenen
Gesangs - und Tanzpiecen, wobei sie sich in ihren hoch¬
roten Toiletten sehr votteilhaft zeigten . Gutes leisten
die akrob . Clowns Bebr . Krone mann , sowie Pal
vricS . Mit zu den besten Nummern darf Man de
Wirth gezählt werden als Cabaret- Sängerin . Den
Schluß bildet ein komischer Jongleur -Akt von Powel
Smith und Miß Tont.

V. Apollotheater . Die Direktion unftres Süd -
stadt-Battote « hat wiederum ein sehr unterhaltendes
Programm zusammengestellt, welches durch seine Reich-
halnglttt und Gediegenheit einen Besuch dieser Vorstellung
sicherlich lohnt Fesch und temperamentvoll treten die
beiden Tänzerinnen SisterS FelSeck auf . Bist echt
militärischem Echnttd tritt Else von Elbau als
Husarenleutnant auf (kein Krefrlder Tanzhusar ). Mit
schwierigem Tttck priduzierten sich die 4 Silber¬
sterne als Kraft- und Kunst-Turner , und geradezu Vir¬
tuosenhast waren die musikalischen Leistungen des
NiggerS - Trio Richards . Schließlich sind noch
Mary Hary , humoristische Bortragskünstlerin , der
Gesangshumorist Jacques Steigard , Les Pan -
tonlterS mit seinen humoristischen Zauberkunststücken ,
die Matrosenipielr am Berticalseil von Fameson
Belli zu erwähnen ; auch die Leistungen der Apollokapelle
verdienen lobend« Erwähnung .

* Die AuSschufimitglieder deS Soziald . Vereins
werden ersucht , in der heute Abend 1/ ..9 Uhr im Goldenen
Adler stattfindenden Sitzung vollzählig zu erscheinen.

* Maifeier - Sitzung berr . Zn der heute Abend
stattfindenden gemeinschaftlichen Sitzung wurden irrtüm¬
licherweise die Vorsitzenden der Gewerkschaften eingeladen .
Es haben nur die Kattellkommission und die Vorstands¬
mitglieder des soziald. Vereins zu erscheinen.* Bessere Bahnverbindung nach vor Pfalz . Der
Stadtrat erklätt« stch der Generaldirektion der Badischen
Staatseisenbahuen gegenüber damit einverstanden , duß
in den gegenwättigen Fahrplan der Strecke Karlsruhe —
Mayau—Wörth ein weiterer Zug eingelegt werde , der

Uhr 01 Min . hier abgebt . Wörth 7 lchr 42 Min . vor-
mittags erreicht und Anschluß an den 7 Uhr 50 Min .
vormittags nach Rheinzabern und Germersheim laufenden
Zug 525 erhält . Der Gegrnzng soll 7 Uhr 52 Min vor¬

werden und 8 Uhr 80 Min .
Beide Züge werden auf den

mittags ab Wörth geführt
vormittags , hier eintrefirn .
Zwischrnslationen anhalten .

Schiffs - und Güterverkehr des Rheiuhafeus .
Rach der Aufstellung ist gegen 1904 eine Zunahme
zu verzeichnen : 1 . Beim Güterverkehr von rund
127 700 Tonnen , d. i. 25 Proz . 2 . Bei den Ein¬
nahmen von rund 51000 Mk., d. ist 21 Proz . 3 . Bei
den Ausgaben von rund 29 000 Mk. , d. ist 19 Proz .
4. Bei der Ablieferung von rund 28 500 Mk. . das ist
26 Proz . ES fft günstig, daß die Zunahme bei den Aus¬
gaben geringer ist als btt den . Einnahmen und der Ab¬
lieferung . Eine nennenswerte Zunahme des Verkehrs ist-
zu verzeichnen btt : Düngermittel um 4749 Tonnen , Roh¬
eisen nm 8106 Tonnen , Kohlen. Koks und Briketts um
45462 Tonnen , Kies und Steinen um 56 011 Tonnen ,

rtreide um 19520 Mk. ' Dagegen bat der Verkehr ab¬
genommen bei : Zement um 1o75 Tonnen und Holz sin
der Abfuhr) um 3855 Tonnen . Die Zunahme des Ver¬
kehrs ist im allgemeinen auf die längere Tauer der
Schiffahrt infolge d«S günstigen Wasterftandrs zurück-
zuführen.

Der Verein zur Hebung veS Fremdenverkehrs
für Karlsruhe und Umgebung hielt dieser Tage im Rat -
hauSsaal seine diesjährige Generalversamntlung ab . Der
Borfitzende, Herr Etadnat Ostertag , verwies auf den
gedruckten Jahresbericht 1905 , in welchem in praktischer
und übersichtlicher Weise ein lebendiges Bild der reichen
und energischen Tättgkeit deS Vereins während des letz¬
ten Jahres gegeben ist. Schon jetzt könne der Karls¬
ruher Verein jeden Pergleich mit denen anderer Städte
aushalten . Um die natürliche Konkurrenz auch auf diesem
Gehirte nicht in falsche , gegenseitig nur schädliche Bahne »
geraten zrr lassen und die dem ganzen Lande ge»,ein¬
samen. den Fremdenverkehr bttreffenden Fragen auch ge¬
meinsam zu behandeln, ist die Gründung eines Verban¬
des der Verkrhrsverein« de» Grobherzogtums geplant .
Einleitende Schritte find bereits getan . Am 7. Aprrl
d . I . wird eine Briprechung der Vertreter der in Bttracht
kommenden Verein« in Karlsruhe stattfindrn.

Im Namen des Vereins sprach der Redner den Ver¬
einen , die beträchtlich « Sonderbeiträge geleistet haben,
so der Brauereigenossenschast, der Vereinsbank , dem Ge -
werbev-rein und verschiedenen Stadtteilvereine » den
Dank aus . Vor allem aber sei der Stadtverwaltung zu
danken für die Erhöhung ihres Jahresbeitrages auf 3001
Mark.

Zu dem ersten Puntt der Tagesordnung , zum Jahres¬
bericht , machte Herr Revisor Merkte eine Reihe wichtiger
Bemerkungen lz. B . Notwendigkeit der Erstellung eines
weiteren Hc-tels 1 . Ranges , häufigere Parademusik , Er¬
weiterung der Besuchszeiten der Sammlungen , Verkchrs -
anschlüsse nach der Pfalz ), die der Herr Vorsitzende im
Auge zu behalten und mitzuverwerten versprach. Punkt 2
der Tagesordnung bildet di « Abnahme der Jahresrechnung ,
welche glatt und zur Zuftiedenheit aller erledigt wurde .
Auch der Voranschlag für dieses Jahr wurde einstimmig
genehmigt .

In den BerttnSauSschuß, der satzuiigsgemätz zur Hälfte
erneuert werden mußte , wurden geioählt die Herren :
Chefredakteur Dr . Suer . Prof . Dr . v. Beck, Prof . Billing ,
Rechtsanwalt und Stadtrat Dr . Binz , Glasmaler Drinne -
berg, Stadlrat Glaser , Pros . Koßmann , Lbersladtsekretär
Lacher , Prof . Lieber, Schriftsteller Lippe, Revisor Merkte,
Pros . Meyer , Buchdruckereibesitzcr Thiergarten , Oberstadt -
recknungsrat Weiler, Gastwirt Möloth «zum Krokodil).

* Die Verhandlungen des deutschen Arbeiter -
Stenographen - Bundcs finden in diesem Jahre zu Ostern
in Aschaffenburg in den Räumen des Gasthauses
. Zum Stift " statt. Dauer der Verhandlungen 2 Tage .

Im Reickstage
wurde gestern die Beratung des Militäretats fort¬
gesetzt , wobei Genosse Zubeil die Beschwerden
der Arbeiter in den Militärwerkstätten in Spandau
vortrug . U . a . erzählte er von einem Beamten , der
die Stullen der Arbeiter untersuche und das Papier
abwickle, um zu sehen , ob sie vielleicht in sozial¬
demokratische Zeitungen eingewickelt feien .
(Heiterkeit . ) Der Mann scheint ein furchtbares
Vergnügen am Denunzieren zu finden ; nicht genug
daniit , steckt er auch feine liebenswürdige Nase
(große Heiterkeit ) in das Frühstück selbst. Das
brauchen sich die Arbeiter doch nicht gefallen zu
lassen. General S i x t v . Armin : Ueber die Ar¬
beiterfürsorge und die Militärwerkstätten kann ich
nur immer wieder behaupten, daß sie vorzüglich
sind,und alle Augenblicke kommen Personen , die sich
die vortrefflichen Einrichtungen ansehen wollen .
Selbstverständlich werden die heute erhobenen An¬
klagen gewissenhaft untersucht werden.

Alsdann bringen mehrere Redner Beschwerden
und Wünsche kleinerer Statur vor. Der Rest des
Militäretats wird bewilligt . Mittwoch 1 Ubr : Etat
der Zölle und Stempelabgaben .

Letzte port *
Beim Kaisereinzug in Krefeld

wurde infolge des Gedränges ein 65jähriger Mann
getötet ; seiner Tochter wurde ein Bein abgefahren .
Mehrere andere Personen wurden verletzt.

Es gärt.
Der alte Bergarbeiterverband beruft für nächsten

Sonntag zahlreiche Bcrgarbeiterversammlungen
zur Erörterung
schaftsreform ein.

eines polnischen
worden .

der Lohnfrage und der Knapp-

84 Mitglieder
Komitees sind i -. l; -

Vmuisanzctger.
Lahr . (Soz . Verein ) Mittwoch, den 4 . April , abend»

81/» Uhr. Versammlung im Adler. Zahlreiches Er¬
scheinen erwünscht. 1829 Der Vorstand.

Emmendingen . (Sozialdem . Wahlverein . ) Samstag ,
7 . Avril , obeitds Punkt 8 Uhr , Versammlung . Pünkt¬
liche- und vollzähliges Erschttuen erwartet

1316 Der Vorstand.

Briefkaften der Redaktion .
W . F . Gewiß kann »in Bürger auch dann OrtS -

dorftand fein , wenn er keine Steuern bezahlt . Er muß
allerdings das wahlfähige Alter haben und im Besitz der
bürgerlichen Ehrenrechte sein . Es sei gern zugegeben ,
daß ein solcher Fall rin Monstrum ist .

S . M . Wir finden im Karlsruher Adreßbuch keine
Gesellschaft LeuchtenderStern ; vielleicht kann einer unterer
Leser an dieser Stelle Auskunft geben.

O . Besten Dank ; war geiviß beachtenslvert.
» . . - . - - - - i "-

Berantwortlich für den redaktionellen Teil : A. W e i tz-
mann ; für dir Inserate : 5karl Ziegler . Buch¬
druckerei und Verlag der Voltsfreirnd , Geck u. Eie ,
Sämtliche in Karlsruhe .

Reue Wege zeigt das dieker Nummer beigelegte
Heftchen über die berühmte Flammers Seife der
Hausfrau , wie sie auf bequeme, kostenlose Weise .sich in
den Besitz wirklich wertvoller , praktisch brauchbarer
HauSbaltungSgegenslände setzen kann . Im eigensten
Interesse sollte jede sparsame und klug «
Hausfrau interessante, hübsch ausgestatte kr
Heftchen lPM u-id aufbewahren . Ueber die
Güte von Fls .nweer Seife braucht man ificht mehr viel
Wort» fß UM* *} es gibt einfach keine bessere und preis¬
wert«-̂ für Wäsche und Hausgebrauch.

Gkucht» ! Agitiert für dr« Kslkssttkud .

sv -
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Srelrov .
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lässt das Bt! Ibr behandelte Linnen schneeigem Uleiss erstrahlenund ersetzt
dadurch die Rasenbleiche vollständig. Die Sanlicbt Seife besitzt Riebt nur die
0genscbaft schnell und gründlich za rc! ? igeti sondern sie schont smb
gleichzeitig alle Stoffe and Sewede.

Die nefstcn Detailgeschäfte führen diese vorzügliche DausbaltungsseRe in den zwei gangbarste« 6rö$$en nämlich : das charakteristische Doppel*
Itfkk zi £ PL end das handliche kleine Oktogonstäcit (jffchteckformat) zi 10 Pt

Man achte genau aif die gesetzlich geschützte Bezeichnung Suniicbt Seife nd weise andere Sorte«, deren Packungen de» Suniichtseifenkarto«
fiaebgeabuü sind, zurück , da He m aal Cäascbnng des Publikums berechnet sind. & gibt keinen €rsatz für die echte Suniicbt Seife.

* -*« ■* p2
Fi

L NW - ii . Zyiiudtthjiter
£ letztere von Mk . 3 .50 an. W

: Franz Jos . Haisei , i
! Ka '««r »tr . 111 . ^

Waschfrau
junge, gesucht auf sofort. 1334

Stadt . Krankenhaus
Adlerstratz« LS.



WetallaröeiLer-Ieröand Karlsruhe .
Todes-Anzeige .

wir .
Unseren Mitgliedern zur Kenntnis, daß unser langjähriges

| Mitglied

verstorben ist.
? e1er Smig

Wir ersuchen unsere Mitglieder , fich an der heute Nach,
j mittag halb 5 Uhr stattfindenden Beerdigung zahlreich beteiligen
l zu wollen . 1344

Die Orfsvenmltnng.

GESETZLGESCH. MARKE.
unverwüstlicher Taschen -Filzhnt .
elegantes und leichtes Tragen für
jedermann , namentlich für Vereine
und Touristen empfiehlt zu dem
unglaublich billigen Preise von

Hoch-

Drmkssgung .
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an dem Hin- j

kMeiden meines lieben Gatten

Tranz Sos. Heisei
Karl Klein

Kaiserstrasse III . 1308
:□□□ :

1für die Beteiligung der Freunde und Bekannten bei der Ein .
I äschern,ig in Karlsruhe und namentlich für die trostreichen Worte
! des Herrn Abgeordnete« Emil Eichhorn sage ich meinen herz¬
lichsten Dank.

Pforzheim, 3. April 1906.

SUse Klein, gkb. Spiegel.

3ubilämns*Husffellung
von Hunden aller Rallen

In der Huslfellungs * Halle in
Karlsruhe 21 . u . 22 . Hpril 1906

GeschäftL - Lmpfthlung.
veranstaltet vom i . Karlsruher Kynologen - Klub unter dem Protektorat
Ihrer Königlichen Hoheiten des GroBherzogs und der GroBherzogin

Erlaube mir einer« verehrlichen Publikunr, sowie meinen
werten Freunden und Bekannten die ergebene Mitteilung zu
machen , daß ich am 1 . April die Wirtschaft

Meldelckluh 7 . Hpril

»zittn Tretsehfitz “
Kaiser - Alee 5 3 , Ecke Nelkenstraße,

Es gelangen zur Ausgabe : Hohe Geldpreise, wertvolle
Zucht-, Ehren - und Spezialpreise.

Programme und Anmeldebogen sind bei den Herren K. A . Puchs
in Rüppurr , Ph . Hafner , Kaiserallee 81 , P . v . Chrustschoff ,
Friedricbsplatz 7 und Franz Stemmle , Kreuzstraße 22 erhältlich .

übernommen habe und werde ich bemüht sein , mir durch Verab-
reichung von feinstem hellen und dunkle « Bier aus der
Brauerei A . Priutz , reinen Weinen , warmen und kalte «
Lpeise » zu jeder Tageszeit die Zufriedenheit meiner werten
Gaste zu erwerben.

Oer Vorstand des 1 . Karlsruher Kynologen-Klubs.

□Z □ c
Sigcn« Schlachtung . XXXXXXXX XXXIXXXXXXXXXXX

Verkehrslokal der organisierten Fleischer . Fachzeitung
itrgt aus.

Aufmerksame Bedienung zusichernd , lade zu zahlreichem
Besuche ergebenst ein . 1327

M . Conradt .

Thee
und

Cacao
dürsten bei billige » Preisen
in gutem Qualitäten , der-
Kunden mit billigen Zncker -
preisen sich bald überall ein¬

führen.
Wir empfehlen

CAOAO
garantiert rein,

offen jw # non 9(H •*
in eigener Packung

V. tt 30 null 40 4
7i .. 60 „ 80

Geschäfts - Eröffnung und
Gmpfehlung. für

in Kdevresux, Soxcalf ete.
Mädchen und Knaben

letzter Ernte,
offen pro ttm t .00 #n

in eigener Packung
11mW 8,15o . « 5 4

| GrUS -TheS (Ct|rrf|iikru ) |
tt 80 4

ferner

Einem titl . hiesigen Publikum sowie verrbrl . Nachbarschaft zur gefl .
Kenntnis , daß ich unterm 3. April

in 1004
Mao -Kaffer

Me RöDimer - nnh SGheaßraße
X grösster Auswahl zu allerbilligsten x*
] Preisen bei !

hier ein

K $l9ttialtt >at «tt $ ef 4jaf t
criVffüvt habe und bitte um geneigten Zuspruch .

Hochachtungsvoll
-_ Heinrich Voegele.

Moses David
122 -i zur goldenen 16 ,

16 Markgrafenstrasse 16.
xrereitrerertxxrernrerexxrerexxxrex

Frisch eingetroffen
ein weiterer direkter Waggon

Aerztliche Anzeige .
Dr. med . Sduard Schmitt,

II Vlitll
gesunde, honigsüße Frucht,

prakt . Arzt

(fr. Assistenz-Arzt bei Professor Dr . von Beck )
wohnt

per Stück 5 , 7 und 8 Pfg.
empfehlen

Kaiserstrasse, Ecke Kreuzslr . 8
im Hause Ornsteia A Hehwan , 1249

TfannkuchaC0 .

aus eigener Rösterei mit
elektr . Betrieb

IT stets frisch
I

1/. « Ulket 50, 60, 70J
80 , 90 4

lU tt Paket 25, 30, 35,1
40,45 4

Als Spezialität unsere gute

Hmhilt-WWiiz
ptt tt 120

Wir garantieren für nur
reinschmeckende Kaffee ' s , die
alle sorgfältig durchprobiert
sind und bitten um einen

Versuch.
« Kaffee-Rabatt «
bei Rückgabe von 20 leeren
V2 Pfd. -Düteu V2 Pfd . Kaffee

derselben Sorte gratis .

Würfel -Zucker
fst . egaler Tafelwürfel« rr 4

Hochachtend

pfannkuch L Co
G . m . b . H .

[ in denßekanntenKarlsruherAerkaufsflessen.
1320

&
«V / s >

y
&

•%.

SptjiilM: Ladeneinrichtungen
Qlassehräuke, iadeuttschaufsätze , Schaukasten

in Holz und Metall gefaßt
" Spiegel etc . etc . :

fertigt und liefert zu den billigsten Preisen 1098 .10

6 . m . b . H.

[ Karlsruhe and Mörzheim
in den bekannten Verkaufs-

stellen.

'F — vfi «ap TST aIk «&a| « Tchreinerei , Karlsruhe* * ClrAAStt W CW Öi j Luisenstraße 24.
Der beste Erwerb für HanSindnstrte

ist ihrer vielen Vorteile wegen eine
Striekmasdiine .
Auf -« -ordentliche Leistungsfähigkeit ,
ttslfc RadelersparniS , Vermeid ««»

Fehned ,
von Fallmnfche», große Platzerfpar-vts . Ettickuvterricht gratis .

bereits noch neu , Gritzner, mit Frei¬
lauf und Rücktrittbremse billig zu
verkaufen 1338

Werderstraße 85 , S . III.
Maschine « stet- vorrätig am La,er .Selm tun & Elirfeld ,
Kxrlsrxhe , Kekefo« Ar. 102.

------- Kaiserstraße SS ----------
(früher Katserpanorama)

Alleinverkauf der berühmten Strick«
masch.-stabr . « . vndlss , vonret ( Schweiz ). Wettansstellnn , Part » 1 » «»«
Kran » krir .(höchste Suszeichnurgl.

Fahrrad -
Reparaturen

Bekanntmachung.

aller Art.
Großes Lager in neue « und ge¬
brauchte « Fahrrädern . Reparatur -
werkstätte mit elektr . Krastbetrieb.

3. Streb ,
Leopoldstraße 41 ».

Var bereits begonnen« Ausspüle» der Wasserrobrleitnngen wird noch
den ganzen Monat April in Anspruch nehmen, wobei die Arbeit jeweils
um 10 Uhr abend» beginnt. Bei dieser Arbett lasten fich Trübungen des
WasterS , auch in entfernt liegenden Rohrleitungen nickt vermeiden. Wir
ersuckea deshalb unsere Wasterabonnenten, ihren Wasterbedarf für die Nacht,während der angegebenen Zeit vor 10 Uhr abends der Leitung zu ent¬
nehmen .

Gleichzeitig wird auch die schon in Angriff genommene mechanische
Rohrrrinigung wahrend der Tageszeit weitergeführt und wird jeweils in
den davon betroffenen Grundstücke« besonders angesagt, damit sich die Be¬
wohner vorher mtt Waster versorgen können .

Stadt . WafferioerL .

Reparaturen
an Motorfahrzeuge» , KayrrSder ,
Mähmaschinen. Anlage von Laus -
tefegraphe« usw . prompt u . billigst bein. Sulsoh , Mrch^ Kdlrrstr. 8.

Lager in neuen und gebrauchten
Motor-Fahrrädern u . Nähmaschinen ,
amtliche Ersatz- u. Zubehörteile. Ber-
ncklung u. Emaillierung sowie Ein¬
setzen von Freilaufnabeu mit u. ohne

1071 .4dopp. Uebersttzung allerbilligst. 826

Danksagung .
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme an dem Hin¬
scheiden unseres lieben Sohnes
und Bruders 1328

Theidir itagrl
sprechen wir unser« verbind¬
lichsten Dank a«S ; insbesondere
seinen Geschästskollegen und
Kameraden vielen Dank.

Karlsruhe den 1. April 1906.
^Die trauernden Hinterbliebenen :

Jßmilif Frank.

8Helfet dem Handwerk
durch Ankauf von Losen der

Geld - Lotterie
des Colmarer Oewer&erereliis

5 Zle&ung schon 1 April 5
35,000

M. dar ohne Abzug
Eil Gewin s . 10,000
Vier 6evlDM xk. 4,000

HO 6e«ini n . 3,000
1800 6eviflee « • 8,000
I ne 1 U / tt Lose io M.
LUS “ l»li \ Porto «.Liste 30 Pf.

empfiiehlt das Geoeral-Deblt

J. Stürmer,
Tn Karlsruhe : Carl ftfit «,
Hebelstr . 11/15, J . He pp es

Chr. Frank . Eug . Dahte -
mann , L. Michel , E.
Füge , Frz . Hasel wander ,
H. M e y 1 e.

Hierzu ladet ergebenst ein
Fr . Mohrlein .

’L Niiqavtzursg; -,tz«- K; .rv8
‘ufrnuK imm Hf
5881 TM «*? »HI
jpai '8uj« njuoö stat rsürgiq'üogg »MH urihuuiPjvT :
qun sau3fvi «S»lK 2 N1U Sjnvj
«I3i8 'Iihgj -Ssnv nur uoq Lltztg
m ;nö pöiiuvioS ^nsziimztznkix

uv U3qi3lU 'ustzs;qun usitzH uv
-l -ckll-tuior 3,q tzgpj 'p « 13gv

seia ^vwdeg

GkMkßülde-Nttpchtesz .
Die Stadtgemeinde Karlsruhe läßt

l am Mittwoch de« 4 . April d. I .
die nachüezeichneten Aecker u . Wiese»
in öffentlicher Steigerung neu ver-

\ pachten:
n . Bormittags 9 Uhrr

Loos 1, 22 Ar 66 qm Wiesen in
den Spitzwiesen (beim Bann¬
wald) . Zusammenkunft an Ort
und Stelle .
fe . vormittags 10 Nhr r

| im mittleren See
Loos 29 , 8322 qm Acker,
Loos 34, 820 qm Acker,
Loos 85, 819 qm Acker,
Loos 51, 844 qm Acker.
Zusammenkunft au der Hardtstraß»

| öct der neuen Artilleriekaserne.
Die Loose find durch Pfähle be-

! zeichnet , die Pachtbedingungen liege«
beiin Tiefbauamt zur Einsicht auf.

Karlsruhe den 80 . März 1906.
Stadt . Tiefbanamt . 13td

Kräftige

Arbeiter
finden lohnende
schästigurg .

und dauernde Be-
1314

Lagerstraße 0 .

Mädchen
der Schule entlasten, erhalten ange¬
nehme , gut bezahlte Arbeit. 1311

| Herrn . Maywald , Kartonagenfabr»
Sofienstraße 115.

Standesbnch -Anszüge der Stadt
Durlach

Geboren :
19. März : Hermine, B . Friedrich

Wilhelm Wackershauser , Schloster.
22 . : Emil Adolf , B. Gustav Bernhard
Doll, Kaufmann . 24. : Lina Luise
Friederike, V . Friedrich Gottlob Karl
Luger, Schloster. Fr edrich Heinrich
August , B. Friedrich Georg Hart¬
mann , Küfermeister. 36 . : Hedwig
Wilhelmine, Bat . Friedrich Frau /
Esaias , Schloster.

Eheschließung :
24. März : Ludwig Karl Kämmerer,

Fabrikarbeiter von Durlach und Karo-
line Wackenhut von Hohenwetters¬
bach.

Gestorben :
24 . März : Georg Ziegler, lediger

Fabrikarbeiter von Zang (Württbg.)
25 . : Elisabeth , B . Karl Theodor
KrauS, Fabrikarbeiter , 11 Monate alt.
26 : Lydia , V. Moritz Heitlinger,
Mineralwasserfabrikant, 8 M. 16 £
alt . 24. : Olga Lina, B . Oskar Al-
bin Schmidt, Kernmacker , 1 I . 2 M.
alt . Sophie Nestel, ledigst Privattert ,
74 I . 9 M. all .
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